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Ronzeſſion hinter Stacheldraht. 


Japan ſtellt China vor eine neue Entſcheidung. 


Vor einer Woche haben wir am dieſer Steller) daran 
erinnert, daß am 33. Juni genau hundert Jahre jeit 
jenem Tage vergangen waren, an dem Lin⸗The⸗Hſu, 
der Generalbevollmächtigte des Kaiſers von China den 
vergeblichen Verſuch unternahm, den europäiſchen See⸗ 
handel an den chineſiſchen Küſten zu unterdrücken. Im 
Verfolg dieſer Aktion, die bezeichnender Weiſe ſchon damals 
England, Frankreich und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in gemeinſamer Front vereinigte, wurden die 
das Hoheitsrecht des Chineſiſchen Kaiſerreichs entſcheidend 
beeinträchtigenden „Internationalen Konzeſ⸗ 

innen“ in Schanghai, Kanton und Amoy gegründet, 
neunzehn Jahre ſpäter auch in Tientſin und an anderen 
Hafenplätzen des „Gelben Drachen“. 


Dieſer Konzeſſionsbetrieb dürfte bald nach ſeinem hun⸗ 
dertjährigen Geburtstag zu Grabe getragen werden. Wenn 
Menſchen dieſes ſeltene Lebensfeſt feiern, pflegt die Sichel 
des Todes gleichfalls nahe zu fein. So hat auch der kon⸗ 
zeſſionierte Lebensraum der Weſtmächte und Amerikaner 
auf chineſiſchem Hoheitsgebiet ſeine begrenzte Friſt, und 
dieſe Friſt iſt abgelaufen, nachdem ſich der von ihr 
begünſtigte Zuſtand im Verlauf von hundert Jahren über⸗ 
lebt zu haben ſcheint. Deutſchland hat bereits vor 
zwanzig Jahren in Verſailles ſein Pachtgebiet und ſeine 
Konzeſſionen in China aufgeben müſſen, — ohne Schaden 
für Handel und Anſehen im Fernen Oſten. Anderen Län⸗ 
dern ſchmeckt jetzt der Abſchied bitter; in Berlin hat man 
ſich ſchon daran gewöhnt. 


W an dieſer Entwicklung der fremden Kon⸗ 
0 


onsbetriebe im Aſiatiſchen Reich der Mitte iſt nur der 
Umſtand, daß ihnen nicht vom Chineſen, ſondern 
vom Japaner das Todesurteil geſprochen wird, d. h. 
nicht vom belaſteten eigentümer ſelbſt, ſondern von 
einem konkurrierenden Konzeſſionsberechtigten, der mit die⸗ 
ſem Grundeigentümer ſeit Jahren in blutiger Fehde liegt. 
Wie kommt Japan dazu, die Frage der europäiſchen 
und amerikaniſchen Konzeſſionen zunächſt im Intereſſe 
Chinas aufzurollen, nachdem vorher in dem noch keines⸗ 
wegs beendeten, wenn auch niemals offiziell erklärten 
eine 
ittel Million japaniſcher Soldaten gefallen find? 


Die Antwort iſt nicht ſchwer. Gerade mit dieſer neuen 
diplomatiſchen Aktion, die ſich zunächſt — rein äußerlich be⸗ 
trachtet — gegen die „Fremden“ richtet, ſtellt Japan die 
Chinejen vor eine neue Entſcheidung. 


Die erſte Etappe der für die geſamte Weltwirtſchaft 
und politik fo bedeutſamen japaniſch⸗chineſiſchen Aus⸗ 
einamderfegung trug vornehmlich ein militäriſches 


folgende Ge 
banners 


— 
* 


1 „Die chineſiſche Armee, ein Söldnerheer, iſt ſchon 
zangſt geſchlagen und in heller Auflöſung. Seit den 
um Schanghai hat fie umabläſſig Niederlage auf 
Mederlage eingeſteckt und dabei bampflos ihre Hauptſtadt 
eben. Seither übt der Japaner die Kontrolle 


ge vom des Landes nach Weſten zuräck⸗ 
demorfen. Das iſt ſo, als wenn die franzöſiſche Armee, nach⸗ 

in fie Niederlage über Niederlage erlitten hätte, nach der 
chi e oder in die Vendie zurückgedrängt wäre. Die 
die iche Armee hat überdies ihren letzten Zufahrtsweg für 
in Verproviantie rung mit Waffen und Munition ver⸗ 
ak n: die Eiſenbahnlinie Kanton —Hankau. Endlich ſind 
ei Einnahmequellen der (Chineſiſchen) Re⸗ 
n in japaniſche Hände gefallen. Unter dieſen Bedin⸗ 
Baden fragen ſich die Japaner, warum London und 
u. fortfahren auf Tſchiangkaiſchek zu ſetzen 

ihn mit allen Mitteln zu unterſtützen.“ ; 


ee Mitarbeiter des Pariſer „Matin“, der mit den vor⸗ 
Et nden Feſtſtellungen den Sieg Japans in der erſten 
gs ſeiner Neuordnung des Fernen Oſtens — oder iſt es 
Ern die zweite Etappe, wenn man die vorausgegangene 
ver rung der Mandſchurei hinzurechnet? — offen zugibt, 

meidet offenſichtlich den Hinweis auf die beiden Haupt⸗ 


. 
Nr ) Vergl. den Leitaufſatz mit der gleichen Überſchrift in 


143 


der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ vom 25. Juni 1939. 


Chineſiſchen Kaiſers 


ſchwierigkeiten, die es für die Japaner in ihrem chineſiſchen 
Feldzug noch immer gibt. Einmal ſind die internatio⸗ 
nalen Konzeſſionen die beiten Schlupfwinkel 
für chineſiſche Freiſchärler und Feme Terroriſten 
im Rücken der japaniſchen Armee; ſodonn find dieſe gleichen 
internationalen Konzeſſionen ausgezeichnete Schmuggler⸗ 
nefter für die Verforgumg der chineſiſchen Truppen mit 
Waffen und Munition und für die Stützung des Geldes der 
nationalchineſiſchen Regierung Tſchiangkaiſcheks, das noch 
immer höher valutiert als die Münzen des Den⸗Blocks. 

Der Kampf gegen die britiſchen Konzeſſionen leitet alſo 
die zweite bzw. dritte Etappe bei der Neuordnung des 
Fernen Oſtens unter der Hegemonie Japans ein. Dieſer 
Kampf ſoll zunächſt die Schluckfwinkel und Schmuggelneſter 
Tſchiangkaiſcheks ausräuchern. Aber die Söhne Nippons 
wollen gleichzeitig noch eine zweite Fliege mit derſelben 
Klappe ſchlagen. Waren die Japaner bisher als Ein⸗ 
dringlinge in das unbeſiegbare „Reich der Mitte“ gekommen, 
io erſcheinen fie heute, da fie den Kampf gegen die den Stolz 
jedes Aſiaten verletzenden Konzeſſionen gegen die „Herr⸗ 
ſchaft des Weißen“, gegen den „Fremden“, auf ihre Fahne 
geſchrieben haben, als Befreier Chinas, als Freunde, 
als Sachwalter einer panmongoliſchen Idee. 

Was die Überlegenheit der Waffen in dieſem Rieſen⸗ 
reſervoir von Menſchen nicht erreichen kann, das ſoll die 
Überlegenheit der politiſchen Führung, die Schaf⸗ 
fung einer gemeinſamen Idee der Gelben 
Raſſe zuſtande bringen. Noch niemals zuvor wurde 
Tſchiangkaiſcheks Stellung, die ſich nur dank der großen 
Perſönlichkeit dieſes chineſiſchen Generals und des ſtarken 
Einfluſſes der hinter ihm ſtehenden Familie Sung halten 
konnte, eine ſolchen Blockade und Nervenprobe zugleich 
ausgeſetzt. 

t Reuter aus Peking — und vermutlich läßt 
er „ Ente aus ſeinem Zwinger fliegen— — 
daß der von Tſchiangkaiſchek wegen ſeiner Verhandlungs⸗ 
bereitſchaft mit Japan aus der Regierung entlaſſene chine⸗ 
ſiſche Miniſter Wang⸗Tſching⸗Wei in Peking ein⸗ 


getroſſen iſt, um mit den Japanern über die Bildung einer 


föderativen chineſiſchen Friedens regierung 


von Kanton bis Peking zu verhandeln, die ſelbſtverſtänd lich 
nur ein Gegenstück zu der Schattenherrſchaft des früheren 
Puyi in Hſinking, der Hauptſtadt 


i, bi! ürde. 
der Mandſchurei, bilden w Hermann Albrecht. 


Zwei Jahre Kampf im Fernen Oſten. 
In dieſen Tagen jährt ſich zum zweiten Male der Tag, an dem 


er Konflikt zwiſchen China und Japan zum Ausbruch kam, der 
ſpäter a ir ns zwiſchen den Demokratien und 
Japan wurde. Unſere Karte zeigt die bisherigen Erfolge der 
Japaner. Ihre Front umſchließt heute ſechs Provinzen Chinas 
vollſtändig, nämlich Tſchachar, Schanſt, Hopei, Schantung, Kiangſu 
und Anhwei, ſowie ſechs zum Teil: Cuiyan, Honan, Hupe, eine 
kleine Ecke von Hunan ſowie den Noden von Kiangſie und von 
Tſchekiang. Neun Provinzen befinden ſich noch in den Händen der 
Chineſen. Weſentlich ift jedoch, daß Japan fait die Hälfte der ge⸗ 
ſamten chineſiſchen Küſtenlinie, die Mündungen der wichtigſten 
Flüſſe ſowie die bedeutendſten Städte beſetzt hat. 


An der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze 


jetzt auch Kämpfe von motoriſierten Truppen 


Tokio 3. Juli. (PAT) Die offiziöſe japaniſche Agen⸗ 
tur ae daß die fjapaniſch⸗mandſchuriſchen 
Truppen am 22. Juni einen Gegenangriff auf mo⸗ 
toriſierte ſowjet⸗mongoliſche Abteilungen 
unternahmen, die in der Nähe des Buinor⸗Sees zwiſchen 
auf mand⸗ 


ſtößen mit dem Feinde gekommen, 
erlitt. 

Am 20. Juni hatte eine Abteilung von tauſend 
Sowjet⸗ Mongolen die Grenze überſchritten 
und verletzte in Begleitung von 30 Tanks die mandſchuriſche 
Grenze. Es entſpann ſich ein heftiger Kampf, der erſt 
am 22. Juni beendet werden konnte. Am gleichen Tage 
verletzten 30 ſowjet⸗mongoliſche Tanks die Grenze in der 
Nähe von Tſchang⸗Tſchung⸗Mio. Die japaniſchen Truppen 
hätten den Feind zurückgeworfen. Zu ähnlichen Zu⸗ 
ſammenſtößen kam es bei anderen Ortſchaften. Die mon⸗ 
goliſch⸗ſowjetruſſiſche Artillerie habe 2000 Schuß abgege⸗ 
ben. Die ſowjetruſſiſch⸗mongoliſchen Truppen haben ſechs 
Tanks und viele Tote verloren. Am 28. Juni 
haben ſowjetruſſiſch⸗mongoliſche Truppen das mandſchuriſche 
Gebiet in der Nähe von Nolo und Baltſchagal betreten. 
Sie ſind mit ſchweren Verluſten wieder zurückgedrängt 
worden. R 

Wie die Agentur Domei weiterhin aus Tokio berichtet, 
iſt es ſeit dem 28. Juni zu keinen weiteren Luft⸗ 
gefechten zwiſchen ſowjetruſſiſchen und japaniſch⸗mandſchu⸗ 
viſchen Flugzeugen gekommen. Am Freitag hätten zwar 
fünf ſowjetruſſiſche Flugzeuge die Grenze in Richtung des 
Buinor⸗Sees überflogen, ſeien jedoch ſehr bald wieder 
zurückgekehrt. 


Siameſiſches Dementi. 


Aus London war ſeinerzeit gemeldet worden, daß bei 
den engliſch⸗franzöſiſchen Militärverhandlungen in Singa⸗ 
pore auch Siam vertreten geweſen ſei, und zwar durch 
den britiſchen Luftberater der Siameſiſchen Regierung. 
Engliſche Blätter hatten in dieſem Zuſammenhang behaup⸗ 
tet, daß dieſer im Auftrage Bangkoks die ſiameſiſchen Flug⸗ 
plätze den engliſchen und franzöſiſchen Streitkräften zur 
Verfügung geſtellt hätte. Ferner war behauptet worden, 
er Siam London und Paris um eine Garantie erſucht 
ätte. 

Der Königlich Siameſiſche Geſandte in Berlin teilt 
hierzu mit, daß dieſe engliſchen Behauptungen der 
1 nicht entſprechen. Der Geſandte ſtellt 
eſt: 0 ; 

Die Siameſiſche Regierung iſt unter Wahrung ſtreng⸗ 
ſter Neutralität beſtrebt, mit allen Staaten friedliche 
und freundſchaftliche Beziehungen zu pflegen. 
der reichsdeutſchen Preſſe wird übrigens zu den hier 
behandelten Vorgängen feſtgeſtellt, daß, urſprünglich auch 
die Anweſenheit niederländiſcher Vertreter in Singapore 
behauptet worden war, was jedoch von der niederländiſchen 
Marine ſofort dementiert worden ſei. 


Stapellauf eines neuen deutſchen Kreuzers. 


Aus Berlin wird uns berichtet: 


In Bremen lief am Sonnabend in Gegenwart des Ober⸗ 
befehlshabers der deutſchen Kriegsmarine, Großadmirals 
Raeder, der auf den Namen „Jützom“ getaufte fünfte 
ſchwere Kreuzer der neuen deutſchen Kriegsmarine vom 
Stapel. Der neue Kreuzer hat ſeinen Namen in Erinnerung 
on das Schlachtſchiff „Lützow“ erholten, das in der Skagerrak⸗ 
ſchlacht nach ruhmvollem Einſatz verſenkt werden mußte, da es 
du feindliche Treffer manövrierunfähig geworden war. 
Von den fünf ſchweren Kreuzern, die heute an die Stelle der 
Ponzerkreuzer der Vorkriegs⸗ und Kriegszeit getreten find, 
iſt „Admiral Hipper“ bereits in Dienſt geſtellt. „Blücher“, 
„Prinz Eugen“, „Seyolitz find bereits vom Stapel gelaufen 
und werden in abſehbarer Zeit der deutſchen Flotte ein⸗ 
gereiht. Die Waſſerverdrängung dieſer Klaſſe der ſchweren 
Kreuzer beträgt 10000 Tonnen. Charakteriſtiſch für fie find 
große Schnelligkeit 32—33 Knoten) und Be⸗ 
weglichkeit, großer Fahrbereich und außerordentliche 
Seetüchtigkeit. Beſtückt ſind dieſe Kreuzer mit acht bis zehn 
20,3 Zentimeter⸗Geſchützen, ſtarker Leichtartillerie und bis zu 
zwölf Torpedorohren. or 

Auch die anderen großen Nationen beſitzen eine Anzahl 
von Schiffen dieſes Typs. hat England 15 ſchwere 
Kreuzer, die Vereinigten Staaten 17, Japan 12, Frankreich 
und Italien je 7, die Sowjetunion 2. Darunter ſind be⸗ 
merkenswert vor allem die drei italieniſchen 

reuzer „Bolzano“, „Trento“ und „Trieſte“, deren Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit 38—39 Knoten beträgt und damit an die 
früher von Torpedobooten gewohnten Geſchwindigkeiten 
heranreicht. 

Mit dieſem neueſten Stapellauf iſt das deutſche 
Flotten bauprogramm um einen weiteren Schritt 
vorwärts gekommen. Das Jahr 1939 hat der deutſchen 
Flotte mit dem Stapellauf der Schlachtſchiffe „Bismarck“ 
und „Tirpitz“ bereits einen erheblichen Zuwachs gebracht. 
Im Vorjahr wurden die Schlachtſchiffe „Gneifenau“ und 
„Scharnhorſt“ in Dienſt geſtellt und dadurch der deutſchen 
Flotte der Rückhalt an ſchweren Schiffen gegeben, der nach 
wie vor für jede große Seemacht unentbehrlich iſt. Ebenſo 
lief im letzten Jahr der erſte deutſche Flugzeug⸗ 
träger „Graf Zeppelin“ vom Stapel. Für die weitere 
Entwicklung iſt der Bau von vier leichten Kreuzern zu je 
7000 Tonnen vorgeſehen. An Zerſtörern beſitzt die deutſche 
Flotte heute wieder 22 Boote zu 1625 und 1811 Tonnen. 
Dazu kommen 30 Torpedoboote zu 600 Tonnen, die im Bau 
ſind, und 12 noch aus der Zeit vor 1933 ſtammende Boote. 


der ſchwere Verluſte 


Daneben hat die Unterſeebootswaffe in vier Jahren 


mit 70 Booten verſchiedener Größe wieder eine beachtliche 
irle erreicht. 20 Schnellboote mit Bugtorpedorohren, 
>) Minenſuchboote und 40 Räumboote ergänzen ſchließlich 
den heutigen beachtlichen Stand der deutſchen Kriegsmarine. 


Niederlage Nooſevelts im Senat. 


Währungsvollmachten und Stabiliſierungs fonds 
nicht verlängert. 

Waſhington, 3. Juli. (DNB) Die Ausſprache über die 
Verlängerung der Währungsvollmachten 
und des Stadilifierengsjonds nahm am entſcheldenden 90. 
Juni einen dramatiſchen Verlauf und endete im Senat mit 
einer neuen peinlichen Niederlage Rooſevelts. 

Zunächſt gelang es Noofevelt, die Parreideſziplin in den 
demokratiſchen Reihen wieder ſoweit aufzurichten, daß das 
Repräſentantenhaus eine von einem Konferenzausſchuß bei⸗ 
der Häuſer ausgearbeitete Kompromiß wü hrungs⸗ 
vorlage, die dem Präfidenten die Vollmacht zur Dollar⸗ 
entwertung und zum Kauf von Auslandsſilber zuruckgibt, 
ſowie den Stabtliſterungsfonds um zwei Johre verlängert, 
mit 229 gegen 160 Stimmen annahm. 

Die Vorlage ging dann ſofort an den Senat, deſſen 
republikaniſche Oppoſiion ihre Abſicht, bis Mitternacht zu 
debattieren, um die am 30. Juni ablaufenden Währungs- 
nollmachten des Präfidenten verfallen zu laſſen, mit Erfolg 
durchführte. Nach vierſtündiger Ansſprache war die Mit⸗ 
ternachtsſtunde überschritten "und ſo verfielen tatſächlich die 
Währungsvollmachten des Praftdenten ſowie der Stabili- 
ſierungsfonos, ohne daß die vom Repräſentantenhaus ge⸗ 
billigte Kompromißvorloge angenommen wurde. 
ter Redner ſprach zur Schadenfreude der Republikaner ein 
Mitglied von Roof:velts eigener Partei, der demokratiſche 
Senator Tydings, einer der erbittertſten Gegner des 
Präſidenten, den dieſer aus der Partei entfernen wollte. 


entſcheidenden Ausſprache erichtenen, ſondern hatte nur an 
die Senatoren einen letzten ſchriftlichen Appell gerichtet, 
in dem er behauptete, die Wählerſchaft würde es übel auf⸗ 
nehmen, wenn die „Drohungen“ wahrgemacht würden. 


Es wird angenommen, daß der Senat in der nãͤchſten 


Woche eine Sondervorlage einbringen und an⸗ 
nehmen wird, die den Stabiliſterungsfonds, über deſſen 
Zweckmäßigkeit zahlreiche Republikaner mit den Demo⸗ 


kraten einig ſind, wiederherſtellt. 


Die Vollmachten für die Dollarentwertung und den An⸗ 
kauf von Auslandsfilber dürfte Rosſevelt jedoch enoͤgültig 
verloren haben. Die republikaniſche Oppoſition freut ſich 
aufrichtig über die neue ſchwere Niederlage, die fie Rooſe⸗ 
velt dadurch beigebracht hat. 


„Antineutralitätsvorlage“ 
vom Abgeordnetenhaus angenommen. 


Washington, 3. Inli. (DRB) Das Abgeordneten: 
haus nahm mit 200 gegen 188 Stimmen die abgeänderte 
Antinen ralitäts vorlage an, nachdem drei Ver⸗ 
ſuche demokratiſcher Fraktionsführer, die Waffenſperre 
aus der Vorlage wieder zu ſtreichen, fehlſchlugen. Die 
. danerte bis nach Mitternacht und war ſehr ſtür⸗ 
miſch. 

Um ein Haar hätte die Rooſevelt⸗Regierung, die ſich 
bereits zu zahlreichen Zugeſtändniſſen hatte bereiterklären 
müſſen, auch hier eine kataſtrophale Niederlage erlitten, 
denn der republikaniſche Antrag, die Vorlage an den 
Außenausſchuß zurückzuverweiſen — was mit einer Ableh⸗ 
nung gleichbedeutend geweſen wäre — wurde mit nur 2 
Stimmen abgelehnt. 
Die Hauptpunkte der angenommenen Nentrali⸗ 
tätsvorlage find folgende: Der Präſident kann mit Zu⸗ 
ſtimmung des Kongreſſes feſtſtellen, daß der Kriegszuſtand 
zwiſchen Fremdſtaaten beſteht. Damit tritt daun antomatiſch 
das Ausfuhrverbot für „tödliche“ Waffen und 
Munition an Kriegführende in Kraft. Das 
Verbot, Lebensmittel an Kriegführende zu verſchiffen, ſo⸗ 
lauge ſich dieſe Lebensmittel in rechtmäßigem Beſitz ameri⸗ 
kaniſcher Bürger befinden. Das Verbot, den Kriegführen⸗ 
den Anleihen oder Kredite zu gewähren. Ausgenommen 
find gewöhnliche Handelskredite nnd kurzfriſtige Obligatio⸗ 
nen von nicht mehr als gotägiger Laufzeit. Das Verbot, 
in USA zugunſten Kriegführender Geldmittel zu ſammeln. 


Die wichtigſte Anderung der Vorlage gegenüber dem 
letzigen Neutralitätsgeſetz iſt, daß die Waffenſperre ſich nicht 
mehr auf „Kriegsgeräte“, ſondern nur „tödliche“ Waffen 
erſtreckt. Die Ausfuhr von Flugzeugen, Kraftwagen, Ol 
uſw. wird alſo geſtattet. Außerdem erlaubt die Vorlage die 
Beförderung von Waffen auf USA ⸗Schiffen end die Be- 
waffnung amerikaniſcher Kauffahrteiſchiffe und ſtellt es dem 
Präſidenten frei, die Benutzung amerikaniſcher Häfen und 
territorialer Gewäſſer Kriegsſchiffen, u⸗Booten oder be⸗ 
waffneten Handelsſchiffen Kriegführender zu verbieten. 

Die Vorlage geht nun dem Senat zu, deſſen iſolationiſti⸗ 
ſcher Block jedoch angekündigt hat, daß er entſchloſſen iſt, 
eher die Kongreßtagung monatelang zu verlän⸗ 
gern als dieſe zum Kriege treibende Vorlage anzunehmen. 


4. 
Paris iſt enttäuſcht. 


Paris, 3. Juli. (Pat) Die Abſtimmung im Ab⸗ 
geordnetenhaus über die neue Neutralitätsnorlage hat in 
Paris ſchwere Enttäuſchung hervorgerufen. So⸗ 
wohl die politiſchen Kreiſe von Paris n auch die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe ſprechen ihr Bedauern darüber “us, daß ein 
derartiges Stimmenergebnis im amerikaniſchen Abge⸗ 
ordnetenhaus falten konnte. In Frankreich hoffe man jedoch, 
daß für den Fall eines Ausbruchs eines europäiſchen Kon⸗ 
fliktes die amerikaniſche Offentlichrelt und die geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften „vor konkrete Tatſachen“ geſtellt werden 
würden und daß das „Gefühl der Solidarität der Demo⸗ 
kratie Amerikas mit den Demokratien Europas eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielen würde.“ 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, ſoll das Staats⸗ 
departement erklärt haben, die Amerikaniſche Regierung 
werde in den nächſten Tagen die Prüfung der neuen 
politiſchen Lage vornehmen, die durch die Annahme 
des Anti⸗Neutralitätsgeſetzes entſtanden ſei. Die Regie⸗ 
rung werde nicht auf die Durchführung ihres Standpunktes 
verzichten. Sie werde mit den Führern der Parlaments⸗ 
mehrheit verhandeln, daß dieſes Problem in der augen⸗ 
blicklichen Seſſion nicht weiterhin erörtert, ſondern daß es 
für den ſpäteren Kongreß vertagt werde. 


Wettervorausſage: 


s Aeberwiegend heiter und trocken. 
- Die deutſchen Weterſtationen künden für unſer Gebiet 

überwiegend heiteves, trockenes und ſommerlich warmes 
Wetter bei ſchwachen ſüdlichen Winden an. 


Ynsromflis Aufruf. 


Im 1. Jebruar 1807 erließ der polniſche 
General Jan Henryk dabrowfki bei feinem 
Einzug in unſer damals für acht Jahre von Preußen 
abgetrennte und zum Großherzogtum Warſchau geſchla⸗ 
gene Heimat in polniſcher und deutjcher Sprache einen 
gleichlautend diktierten „Aufruf an die Haulän- 
der und alle das pohlniſche Land be- 
wohnenden deutfhen Einwohner (Odezwa 
od Hollendeow i wjzyftfich rodu Niemieckiego na Polſkiej 
diem). Dieſer uns im Original vorliegende, zweiſprachig 
auf Büttenpapier gedrudte Aufruf, in deſſen deutſchem 
Teil ſich der in die polniſche Ratilonalhymne ein- 

egangene polniſche Freiheitsheld übrigens als „Johann 
Heinrich bezeichnet, wurde im Hauptquartier zu 
Neuenburg Nowe) an der Weichſel ausgegeben. 


Der ufruf ſichert den deutſchen Bewohnern dieſes 
Gebietes zu, „daß die Franzöſiſchen und Pohlniſchen 
Truppen zu Euch als Brüder und eigene Land s⸗ 
leute kommen, um Euch den Frieden und Euer Wohl 
zu ſichern, und daß ſowohl diefe als die Pohlniſche Re⸗ 
gierung Eure Religion, perſon und Eigen⸗ 
thum achten und nichts weiter von Euch als Treue 
gegen oͤen Staat und ruhiges Betragen in Euren Woh⸗ 
nungen fordern wird”. — 

Am Schluß dieſes denkwürdigen Aufrufes wendet 
ſich Jan Henryk (Johann Heinrich) Dabrowſki, „General 
en Chef der Pohlniſchen Truppen des Poſenſchen, Brom⸗ 


bergſchen und Marlenwerderſchen Departements, Ritter 
des großen Adler-Ördens der Ehrenlegion und Comman- 
deur des Königs⸗Ordens der eiſernen Krone“, auch an 
feine polniſchen Lanoͤsleute mit folgenden Worten: 

„Ihr Pohlen hingegen, die Ihr der katholiſchen 
Religion zugethan Jeyd, feyo eingedenk deffen, daß die 
Ankömmlinge, welche Euer Vaterland bewohnen, durch 
die gemeinſchaftliche Erfüllung der Pflichten des Staates 
Eure Brüder geworden, bedenket, daß das Wort 
Gottes uns befiehlt, mit Jedem friedlich zu leben; 
laſſet Jedem den ihm von Gott nachgegebenen freien 
Willen, ihn nach ſeiner Überzeugung zu loben; erforſchet 
nicht den Anterſchied der Religion; lebet in Ein- 
tracht mit den Einwohnern, die durch 
Klugheit und Tätigkeit Euer Land ber 
reichern. 

1 Seyd Eurer Obrigkeit, welche die neue Re ierung 
beſtätigt, nach wie vor gehorſam, gebet keine Veranlaſſung, 
daß man Euch als Arheber der häuslichen Zwietracht 
befhuldige, und vergeßt nicht, daß derſenige, welcher den 
Geſetzen gehorſam ift, durch ſelbige auch geſchützt wird. 

„Damit nun diefe Veroroͤnung zu jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft gelange, ſo ſoll ſelbige in beiden Sprachen abge⸗ 
öruckt, in allen Dominiis, Aemtern, Städten und Dörfern 
durch Vier Wochen bekannt gemacht und von den Canzeln 
abgeleſen werden. 


Im Hauptquartier . 
zu Neuenburg (Nowe), den Iten Februar 1807. 
Dabromfti, 


Politiſche Hochſpannung in aller Welt. 


Graf Welczel bei Bonnet. 


Wie — zumeiſt in ſenſationeller Aufmachung — aus 
Paris gemeldet wird, wurde am Sonnabend der Deutſche 
Botſchafter in Paris Graf Welezek von Außenminiſter 
Bonnet empfangen. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur 
dazu mitteilt, ſei dieſe Tatſache in politiſchen Kreiſen von 
Paris mit großer Genugtuung aufgenommen wor⸗ 
den. Der Beſuch wird als diplomtiſcher Akt von 
großer Tragweite gewertet. 

Die franzöſiſche Preſſe, ſo ſchreibt die PAT weiter, 
unterſtreiche mit Befriedigung die diplomatiſche Initiative 
Frankreichs und unterſtreicht, ſie mache es Deutſchland 
augenblicklich unmöglich, ſich irgendeiner Täuſchung bezüg⸗ 
lich der Haltung Frankreichs und Englands hinzugeben. 

Die Pariſer Zeitung „Le Jour“ ſchreibt: „Es iſt gut, 
wenn man ſich mehrere Male wiederholt, daß die Lage voll⸗ 
ſtändig klar iſt, und daß es nur von Polen abhängt, zu 
entſcheiden, in welchem Augenblick Deutſchland das Maß 
überſchreitet und die lebenswichtigen Intereſſen dieſes Lan⸗ 
des bedroht.“ j 

Das „Journal“ hebt hervor, Außenminiſter Bon net 
wollte in ſeiner Unterredung mit dem Deutſchen Botſchafter 
die deutſche Auffaſſung kennen lernen, die Graf 


Welezek aus Berlin mitgebracht habe. Außenminiſter Bonnet 


be aber auch gleichzeitig der Deutſchen Regierung gegen⸗ 
3 — zum Ausdruck gebracht, daß die von Frankreich über 
nommenen Verpflichtungen eine klare Haltung diktieren. 

Im Zuſammenhang mit dem Empfang des Polniſchen 
RN een Lukaſiewicz durch den franzöſiſchen Außeniniſter 
ſchreibt die Polniſche Telegrafen⸗Agentur, in Pariſer Kreiſen 
herrſche die überzeugung vor, die Unterredung mit dem 
Polniſchen Botſchafter habe ſich auf die Verhandlungen be⸗ 
zogen, die Frankreich und England augenblicklich zur Grüm 
dung einer „Friedensfront“ führen. Die Unter⸗ 
redung habe ſich auf Dinge bezogen, welche auch die neu⸗ 
tralen Länder wie Holland und Belgien angingen. 

Zu der Unterredung des franzöſiſchen Außenminiſters 
Be mit dem Deutichen Botſchafter Graf Welezek 
berichtet der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienn“ aus 
Paris, daß die Deutſche Regierung dabei in offizieller und 
kategoriſcher Art unterrichtet worden ſei, Fran kreich 
werde für den Fall des Ausbruches eines deutſch⸗polniſchen 
Konfliktes ſofort intervenieren. Jeder Verſuch 
eines Angriffes auf Danzig werde das Signal zum 
Ausbruch eines neuen Weltkrieges I 

Eine ſolche Formulierung ſoll, jo behauptet das Kra⸗ 
kauer Sl 11759 dem Deutſchen Botſchafter in Paris, 
Graf Welczek von Außenminiſter Bonnet zum Ausdruck 
gebracht worden ſein. 

Vor der Unterredung zwiſchen Bonnet und Graf 
Belczef habe Außenminiſter Bonnet dem Polniſchen Bot- 
ſchafter Lukaſiewicz den Inhalt feiner Demarche bei 
der Deutſchen Regierung mitgeteilt. Dieſer Schritt ſei in 
der Miniſterratsſitzung in Paris am Sonnabend vormittag 
beſchloſſen worden. 


Die Unterredung mit dem Deutſchen Botſchafter ſei 
nur kurz geweſen und habe den Stempel eines außer⸗ 
ordentlichen Ernſtes getragen. Miniſter Bonnet habe ſich 
auf das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen vom 
Dezember 1938 berufen, worin ſich beide Regierungen 
verpflichten, ſich zu verſtändigen, wenn dies die 
Situation erfordere. Miniſter Bonnet habe ferner das 
dargelegt, was in den Reden Daladiers, Chamberlains und 
von Lord Halifax zum Ausdruck gebracht worden iſt, näm⸗ 
lich, daß die Verpflichtungen Englands und 
Frankreichs gegenüber Polen vollſtändig klar 
liegen und verwirklicht werden würden. 

Der Deutſche Botſchafter Graf Welezek habe 
daraufhin erklärt, er werde dieſe Mitteilungen an die 
Reichsregierung weiterleiten. 


Das Krakauer Blatt fährt dann fort: 


Nach Informationen aus franzöſiſcher Quelle erfolgte 
die Demarche Frankreichs gegenüber Deutſchland 


am Vortage einer ſcharfen Intervention 
der Polniſchen Regierung in Danzig 


Die Polniſche Regierung wird am Montag an den 
Danziger Senat eine Note richten, in welcher kategoriſch 
Aufklärung über die letzten Vorfälle auf Danziger Gebiet, 
insbeſondere Aufklärung über die Bildung eines ſogenann⸗ 
ten Freikorps gefordert wird. 


Kreuzer „Königsberg“ lommt nach Danzig 


Die Thorner „Gazeta Pomorſka“ berichtet: 

Die Polntſche Regierung hat ihr Einver⸗ 
ſtändnis zu dem angekündigten Beſuch des deutſchen 
Kreuzers „Königsberg“ in Danzig erteilt. Der 
Beſuch, der in der letzten Aug uſt w och e dieſes Jahres 
ſtattfinden ſoll, gehört zu den Beſuchen der deutſchen Kriegs⸗ 
flotte, die alljährlich ſtattfinden. 


ranzöſiſcher Miniſterrat 5 
Br erörtert Die Danziger Frage. 


Paris, 3. Juli. (PAT) Am Sonnabend vormittag fand 
unter dem Vorſitz des Staatspräſidenten der Franzöſiſchen 
Republik Lebrun im Elyſee⸗Palaſt eine Sitzun g des 
franzöſiſchen Miniſter rates ſtatt. 

Miniſterpräſident Daladier gab zunächſt eine Dar⸗ 
ſtellung der politiſchen Lage und unterbreitete dem Kabinett 
eine Reihe von Anordnungen im Bereich der National⸗ 
verteidigung, die angenommen wurden. Eines der Dekrete 
berechtigt den Finanzminiſter, außerordentliche 
Ausgaben zu tätigen, die mit der Nationalverteidigung 
zuſammenhängen. 


Wird Frankreich mobiliſteren? ° 
Der Dien nir Posnanfri“ ſchildert Folgende 
Szene aus Paris, die ſich angeblich in der letzten Sitzung 
der Deputierten⸗Kammer zugetragen haben fol. Als nach 
der Sitzung Miniſterpräſident Daladier durch die Wan⸗ 
delgänge der Deputiertenkammer ſchritt, ſei er von einer 
Gruppe von etwa 60 Abgeordneten umgeben worden, die 
an ihn manche Fragen richteten. So ſoll der Abgeorönete 
Proſſard folgende Fragen geſtellt haben: 


„Was werden Sie, Herr Miniſterpräſident tun, 
wenn Danziger Senat die Angliederung 
Danzigs an das Reich fordern wird und wenn 
in dieſem Falle Deutſchland und Polen mo⸗ 
biliſieren werden?“ 


Miniſterpräſident Daladier gab zunächſt keine Ant: 
wort. Alle ihn umgebenden Abgeordneten warteten mit 
Spannung auf den Beſcheid; ſchließlich fol Daladier mit 
Nachdruck Wort für Wort geantwortet haben: 


„Sollte dieſer Fall eintreten, daun werde ich die 
izen ein . befehlen. Ich 
werde das Parlament einberufen und werde for⸗ 
dern, daß es jelbft die Verantwortung übernimmt.“ 


Neue Unterredung mit Molotow. 


kan, 3. Juli. (PAT) Der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
een Molotow empfing am Sonntag den Botſchafter 
Englands Seeds, den Botſchafter Frankreichs Nag⸗ 
giara und Miſter Strang, die ihm die nenen eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge überreichten. 


Die Unterredung dauerte eine und eine halbe Stunde. 
Weitere Unterredungen werden er ſt na cheinigen Ta⸗ 
gen ſtattfinden, ſobald die Sowietregierung die neuen 
Vorſchläge geprüft Haben wird. 

Im Zuſammenhang damit meldet der „Expreß Po» 
ranny“ aus Moskau: 


Die geſpannte gage im Fernen Oſten hat in 
Moskau das Gerücht aufkommen laſſen, die Somfetregie 
rung werde mit einer neuen Initiative zur Regelung 
der oſtaſiatiſchen Probleme auf diplomatiſchem 
Wege hervortreten. 


Miniſterpräſident Molotow ſoll einen Plan ausge⸗ 
e ae nach welchem eine internationale 
Konferenz aller am Fernen Oſten intereſſterten Mächte 
teilnehmen ſollen. In Moskauer politiſchen Kreiſen nimmt 
man an, daß die Sowjeèt⸗Regierung ſchon in den nächſten 
Tagen entſprechende Schritte unternehmen werde. 


* 


Man übergeht die Baltiſchen 6 

Arbeitsparteiler Fletcher fragte im e, 
ob 8 „ Staaten über den Gang 
der Moskauer Verhandlungen informiert ſeien und ob 
die Britiſche Regierung mit ihnen enge Fühl ung halte. 
Chamberlain antwortete: Wir halten Fühlung mit 
der Franzöſiſchen Regierung, doch kaun ich nicht 
ſagen, daß wir Kontakt mit den Führern der Baltiſchen 
Staaten halten. 


Eine vielſagende Antwort! 


Deutſche Antwort 


auf das engliſche Memorandum. 


Zu dem in Berlin überreichten engliſchen 
Memorandum, über welches wir bereits kurz 
berichtet haben, ſchreibt der offiziöſe „Deutſche 
Dienſt“ in Berlin: 


Das vorliegende Dokument iſt ein typiſches Beiſpiel für 
engliſche Spiegelfechterei. 


1. Es wird verſucht nachzuweiſen, daß die Vorausſetzung, 
die 385prozentige Begrenzung der deutſchen Flotte nicht der 
Ausſchluß jeder Kriegsmöglichkeit zwiſchen England und 
Deutſchland ſei, ſondern nur die Abſicht, zur Rüſtungs⸗ 
begrenzung beizutragen. Es iſt richt nur eine ſachlich un⸗ 
richtige, ſondern auch ſinngemäß unverſtändliche Darſtellung. 
Sachlich unrichtig inſofern, als der Führer in ſeiner Reichs⸗ 
tagsrede vom 21. Mai 1935 zum erſten Mal unter ausdrück⸗ 
licher Bezugnahme auf den Wunſch und die Überzeugung, 
für alle Zukunft einen Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England unmöglich zu machen und als 
unnötig anzuſehen, eine 35prozentige Begrenzung als deut⸗ 
ſchen Beitrag zu dieſer deutſch⸗engliſchen Verſtändigung an⸗ 
geboten hot. 

2. In allen Beſprechungen, die zum Teil auch der Führer 
perſönlich ſchon anläßlich des Beſuches des engliſchen Mi⸗ 
niſters Sir John Simons in Berlin hatte, wurde dies als 
der einzige Grund für das Zugeſtändnis einer deutſchen 
Flottenbegrenzung von 35 Prozent ausgeſpro hen. 


g. Die engliſche Behauptung, daß ein ſolches Zugeſtänd⸗ 
nis nur als Beitrag zur Rüſtungs begrenzung an⸗ 
zuſehen ſei, iſt ſinnlos. Denn welchen Anlaß hätte gerade 
Deutſchland, freiwillig feinen Flottenſtand auf 35 Pro⸗ 
zent der britiſchen Flotte zu begrenzen, wenn nicht als pri⸗ 
mitipſte Gegenleiſtung die Ausſicht auf eine wirk⸗ 
liche deutſch⸗engliſche Freunoͤſchaft beſtünde. 
Denn die anderen Flottenabmachungen mit den übrigen 
Mächten ſind ja auch zum Zweck der Rüſtungsbegrenzung 
erfolgt, ohne daß fie irgend eine Macht auf 35 Prozent ſeſt⸗ 
gelegt hätte. 

Dieſer engliſche Verſuch alſo, die Vorausſetzungen zum 
Abſchluß des Flottenabkommens nun abzuleugnen, iſt ebenſo 
unverſtändlich wie zwecklos. 


Die Britiſche Regierung verſucht weiter, nun aber 
überhaupt abzuſtreiten, daß fie Einkreiſungs⸗ 
abſichten hätte. Die Politik der heutigen Engliſchen Re⸗ 
gierung entſpricht genau der Pylitik der Britiſchen Re⸗ 
gierung vor dem Weltkrieg. 


Auch die damaligen Regierungen Großbritanniens be⸗ 
ſtritten dieſe Einkreiſungsabſicht. Nach dem Weltkrieg gab 
Lloyd George aber in einer öffentlichen Rede zu, daß 
er bereits einige Jahre vor dem Krieg zum erſten Mal 
Kenntnis erhielt von den Abmachungen eines gemein⸗ 
ſamen britiſch⸗ruſſiſchen Angriffs auf Deutſch⸗ 
lond und Sſterreich. Wenn die Britiſche Regierung nun 
plötzlich beſtreitet, daß fie eine Einkreiſungspolitik be⸗ 
treibt, dann kann ihr aus den unzähligen Kommentaren eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Zeitungen das Gegenteil 
nachgewiefen werden. Denn in diefen Blättern iſt 
trotz der wirklich zuten Regie des Foreign Office ganz 
unverßüllt die öerzeitige Politik ols Einkreiſungs⸗ 
politik bezeichnet worden. 

Die Definition, die die britiſche Note den Abſichten der 
engliſchen Einkreiſungspolitik gibt, ſetzt einen geradezu 
notven Verſtand beſonders bei denen voraus, an die dieſe 
Definition erſichtlich gerichtet iſt, und kei denen ſie wohl Ein⸗ 
druck machen ſollte. Wenn die Britiſche Regierung erklärt, 
daß ſie nur gegen Angreifer vorgeht, dann vergißt 
fie anzugeben, wer den Angreifer feſtſtel lt. Wahrſchein⸗ 
lich die Britiſche Regierung ſelbſt! 

Oder ſollte zu dem Zweck vielleicht wieder der Völker⸗ 
bund zu neuem Leben erweckt werden?? Dieſe Spiegel⸗ 
fechtereien, die engliſche Einkreiſungspolitik „gilt dem An⸗ 
greifer“ find wirklich zu kindlich, um von irgend jemandem 
ernſt genommen zu werden. Die deutſche Kennzeichnung 
der britiſchen Politit als Einkreiſungspolitik beruht daher 
nicht auf einem Mißverſtehen oder auf einer Miß⸗ 
deutung der britiſchen Abſichten, ſondern auf einer der 
Britiſchen Regierung 1 unerwünſchten Erkennt⸗ 
nis ihrer wohren Abſichten, auf einem Durch⸗ 
ſchauen der Ziele der britiſchen Politik und ihrer Methode. 


Wenn in der Note endlich davon geſprochen wird, daß 
Deutſchland eine Reihe von Ländern aggreſſin behandelt 
habe, io iſt dies der Gipfelpunkt einer ebenfo öreiſten 
wie dummen Heuckelei. Weder ſterreich noch 
Sudetenland noch Memel find von Deutſchland ver⸗ 
gewaltigt worden, ſondern fie wurden einft 1918 bzw. 1919 
durch die alliierten Aggreſſoren aus dem 
Deutſchen Reich bzw. aus der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft herausgeriſſen und gegen den 
Willen der Bevölkerung folange vergewaltigt, bis endlich 
das national ſozialiſtiſche Deutſchland dieſer Vergewal⸗ 
tigung ein Ende bereitete. Das gleiche gilt auch 
von Böhmen und Mähren, die niemals einem 
britiſchen Einfluß unterſtanden haben, wohl 
aber ſeit nunmehr 1000 Jahren nicht nur zum deutſchen 
Lebensraum, ſondern auch zum Deutſchen Reich bzw. zu 
Oſterreich⸗Ungarn gehörten. 

Die Britiſche Regierung weiß ganz genau, daß es das 
Ziel der Deutſchen Regierung if, die tyran⸗ 
niſche Bergewoltigung durch das Verſailler 
Diktat zu beſeitigen. Um nun die Aufrechterhaltung 
dieſes Diktats zu ermöglichen. betreibt die Britiſche Mes 
gierung öie Einkretfungspolitik. Sie mag dos tun, 
eber fie ſoll nicht annehmen, doß, beſonders in Deutſchland, 
irgend jemond dumm genung iſt, um ſchwarz nicht für ſchwarz 
und weiß nicht für weiß anzuſehen. 

Zu dem ſachlichen Inhalt der engliſchen Note wollen 
wir zunächſt noch keine Stellung nehmen. Hierzu 
mird ſicherlich die Reichsregierung zu gegebener Zeit 
eine Antwort erteilen. 

* 


Admiral Backhouſe zurückgetreten. 


London, 1. Juli. Admiral Sir Robert Backhouſe iſt 
aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand getreten. 
Bockhouſe war lange Zeit hindurch Kommandierender der 
Heimotflotte und zuletzt Erſter Seelord der Admira⸗ 
L.tät. Mit ſeinem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt iſt 
er der Titel eines Großadmirals verliehen 
worden. a 


Kattowitzer Biſchof Adamili 


ordnet zeitweilige Einſtellung 
der Gottesdienſte in deutſcher Sprache an. 


Die Warſchauer „Katholiſche Preſſeagentur“ (KAP) ver⸗ 
breitet folgende Mitteilung: 

„Angeſichts der wiederholten Demonſtrationen und 
ärgerniserregenden Lärmſzenen, die während der deutſch⸗ 
ſprachigen Gottesdienſte in den Kirchen Schleſiens in hohem 
Grade durch hitleriſtiſche und antiklerikale Elemente hervor⸗ 


gerufen wurden, wurden auf Anordnung des Ordinarius der 


Diözeſe, des Biſchofs Adamſki, die Gottesdienſte in 
deutſcher Sprache zeitweilig, bis zur Beruhigung der Ge⸗ 
müter und Leidenſchaften, eingeſtellt. Gleichzeitig hat der 
ſchleſiſche Biſchof angeordnet, daß die Dekane in ihren Deka⸗ 
naten Kommiſſionen bilden ſollen, die nach Prüfung der 
Angelegenheit ein Programm für die Verwendung der 
deutſchen Sprache in der Kirche aufſtellen werden, das 
den tatſächlichen ſeelſorgeriſchen Bedürfniſſen entſpricht.“ 

Zu dieſer Meldung bemerkt der in Chorzow erſcheinende 
„Oberſchleſiſche Kurier“: 

Nunmehr hat alſo die zu Verlautbarungen über kirchliche 
Fragen in beſonderem Maße autoriſierte Preſſeagentur Auf⸗ 
ſchluß darüber gegeben, daß die zeitweilige Einſtellung der 
deutſchen Gottesdienſte in unſerer Diözeſe auf eine An⸗ 
ordnung des Biſchofs zurückzuführen iſt. Nur 
hat die „KAP“ anſcheinend den Hirtenbrief des Kattowitzer 
Biſchofs, in dem zu den ärgerniserregenden Zwiſchenfällen 
in den Gotteshäuſern Stellung genommen wurde, nicht zur 
Kenntnis genommen oder nicht genau genug geleſen. Dort 
iſt mit keinem Wort davon die Rede, daß „hitleriſtiſche 
Elemente“ an den Zwiſchenfällen beteiligt geweſen ſeien. 
Es ergibt ſich daher die Notwendigkeit, zur Klarſtellung noch 
einmal die Ausführungen des Kattowitzer Biſchofs wört 
lich wiederzugeben: „Die Unterſuchungen einer Reihe 
von Fällen und die Ausſagen von Augenzeugen haben er: 
geben, daß die Ausſchreitungen in den Kirchen von vorn; 
herein durch gewiſſe Organiſationen und durch 
Leute vorbereitet waren, die offenfihtlich nur eine ziemlich 
ſchwache Vorſtellung von der Würde der Gottes⸗ 
häuſer haben... Viele ehrenhafte Katholiken find von 
dieſer Agitation beeinflußt worden, in dem Glauben, daß ſie 
wirklich einer guten und patriotiſchen Sache dienen. 
So geht es nicht!“ 

Man ſollte meinen, daß es die Pflicht gerade einer 
katholiſchen Preſſeagentur wäre, nicht haltloſe 
Gerüchte über eine Beteiligung „hitleriſtiſcher Elemente“ 
zu verbreiten, ſondern ſich an die klaren Feſtſtellungen des 
Kattowitzer Biſchofs zu halten. In unſerer engeren 
Heimat iſt der Tatbeſtond zwar hinreichend bekannt, 
in anderen Landesteilen Polens aber könnte die Darſtellung 
der „KAP“ nur zu leicht dazu führen, daß ſich völlig unrichtige 
Meinungen bilden. Es iſt zu Hoffen, daß die „KA p“ ſich zu 
einer Richtigſtellung entſchließen wird, wie ſie den Grund⸗ 
ſätzen chriſtlicher Wahrhaftigkeit entipridt. — 

Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchließt ihren von einer großen 
Zenſurlücke unterbrochenen Kommentar in der gleichen An⸗ 
gelegenheit mit dem ſunbeanſtandet gebliebenen) Satz: 

Es wird abzuwarten ſein, ob und in welcher Weiſe der 
Vatikan zu dieſer Neuerung im kirchlichen Leben Stellung 
nehmen wird.” 
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Wer keinen Willen fi ift immer ratlos, 

Und wer kein Ziel noch hat, iſt immer pfad los, 

And wer nicht Früchte hat, iſt immer ſaatlos, 

And wer kein Streben hat, iſt immer tatlos. 
Carmen Sylva. 


TTC 


D/ . m Dadreme in Aufruf an die Slawen. 


Der „Goniece Warſzawſki“ veröffentlicht folgenden 
Aufruf einer Slawiſchen Literatur⸗Geſellſchaft und einer 
Slawiſchen Kultur⸗ und Kunſtgeſellſchaft in Kattowitz. 


„An die ſlawiſchen Völker! Die Feinde der 
Slawen verſuchen die ſtetige Blüte der flawiſchen Kultur 
zu zerſtören. Die Feinde der Slawen verſuchen in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern außerhalb der Grenzen Polens Polen 
zu entvolken, ſie entvolken die Wenden und die Slowenen 
in einer in der Neuzeit nicht dageweſenen Weiſe. Die 
Feinde der Slawen hetzen heuchleriſch die Ruthenen gegen 
die Polen und Ruſſen auf, ſie haben die Tſchechen, die evan⸗ 
geliſchen Maſuren und die Kaſchuben gegen die Polen auf⸗ 
gehetzt, vor einiger Zeit auch die Sowjets gegen Polen, 
ſie ſäen unter den Kroaten und Slowenen Haß gegen die 
Serben, unter den Bulgaren gegen die Jugoflawen, ſie 
haben die Ruthenen und Slowaken gegen die Tschechen 
aufgeſtachelt und ihnen ein Paradies des Glücks verſpro⸗ 
chen. Jetzt 1 fie die Montenegriner gegen die Jugo⸗ 
ſlawen, indem ſie ihnen gleichfalls ein Paradies der Glück⸗ 
ſeligkeit verſprechen, ſie haben den König Alexander, den 
Einiger der Südſlawen und Schöpfer Jugoſlawiens, er: 
mordet, nur um die Blüte des Slawentums und feiner 
Kultur zu vernichten. 


O ſlawiſche Völker! Laſſen wir nicht zu, daß uns 
feindlich gefinnte Faktoren, die in früheren Zeiten und auch 
heute unſerer Kultur und uns den größten Schaden zu⸗ 
gefügt haben und noch zufügen, irreführen, daß ſie uns in 
hinterliſtiger Weiſe belügen und uns beherrſchen. Er⸗ 
ledigen wir unſere eigenen Angelegenheiten a uf Brüder: 
liche Weiſe unter uns ſelbſt. Schließen wir uns mit 
den Herzen mit uns ſelbſt und mit den uns befreundeten 
Menſchen und Völkern zuſammen in Verteidigung uhferes 
Daſeins und des Erbes unſerer Väter, unferer ſchöpferiſchen 
Freiheit, in Verteidigung der verſchiedenartigen und großen 
ſtawiſchen Kultur, die die größten und erhabenſten Ziele vor 
ſich ſieht.“ 


m 
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Die tſchechiſchen Kirchen im Olſagebiet. 


Wie der „Ewangelicki Poſet Cieſzynſki“ meldet, iſt der 
polniſch⸗evangeliſchen Gemeinde in Orlau die Kirche 
der bisherigen tſchechiſchen Nationalkirche in 
Pitwald zugeſprochen worden, und zwar zur Benutzung 
für die nach Orlau eingepfarrten Evangeliſchen dieſes 
Ortes. Die Kirche wurde ſofort von der polniſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinde und ihrem Pfarrer in Beſitz 
en 
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Kulturkampf. 
Vom Aebertritt der Juden 
zum Katholizismus in Polen. 


Wie die „Katholiſche Preſſe-Agentur“ berichtet, hielt auf 
dem Kongreß der katholiſchen Geiſtlichkeit in Wilna u. a. der 
katholiſche Geiſtliche Puder (der bekanntlich der Raſſe nach 
ein Jude iſt, aber römiſch⸗katholiſcher Geiſtlicher wurde und 
dann — vor Jahresfriſt — in einer Katholiſchen Kirche in 
Warſchau von einem Anhänger der Nationalen Partei tät⸗ 
lich angegriffen wurde), ein Referat über den Übertritt 
der Juden in Polen zum Chriſtentum. Der 
Grund, warum die Juden in Polen zum Chriſtentum über⸗ 
treten, ſei ein anderer als im Weſten Europas. Wenn im 
Weſten Europas ideelle Gründe mitſprechen, ſo ſeien es in 
Polen meiſt „lokale Bedingungen“, welche die Juden zum 
Übertritt veranlaſſen. „In erſter Linie ſind es materi⸗ 


„Fragen der nervöſen Spannung“. Die dritte Kategorie 
bilden diejenigen, welche die Taufe aus Gründen einer ein⸗ 
zugehenden Ehe annehmen. Schließlich erwähnt Puder 
auch noch diejenigen Juden, die in der weſteuropäi⸗ 
ſchen Kultur erzogen worden ſind und ſich demzufolge 
in Polen aſſimilieren wollen. Nur ſehr ſelten komme 
der Fall vor, daß ein Jude aus wirklicher über⸗ 
zeugung zum Chriſtentum übertrete. Es müſſe alles 
unternommen werden, um die Fälle des Übertrittes aus 
materiellen und konjunktur⸗politiſchen Gründen zum Katho⸗ 
lizismus zu vermeiden. Die Konvertiten müſſen eine län⸗ 
gere unterweiſung in der katholiſchen Lehre erhalten. 
Zum Schluß befaßte ſich Puder mit den Fragen einer richti⸗ 
gen Schulung der zum Katholizismus übergetretenen Ju⸗ 
en. 

Auf dem Kongreß befaßte man ſich gleichfalls mit den 
Fragen des Proteſtantismus in Polen. Der Geiſt⸗ 
liche Dr. Grelewſki aus Radom behauptete in einem 
Referat, die Reformationszeit ſei über Polen 
wie ein Meteor hinweggegangenz fie habe ſehr 
ſchnell den größten Teil des Adels und des Großgrund⸗ 
beſitzes erfaßt, habe ihn aber auch ebenſo ſchnell wieder ver⸗ 
loren. Dr. Grelewſki ſprach dann von den Methoden und 
Mitteln, die angewendet werden müßten, um die Nicht⸗ 
katholiken für die Katholiſche Kirche zu gewinnen. In einer 
lebhaften Diskuſſion im Anſchluß an dieſes Referat ſprach 
man davon, es genüge nicht, den in Polen arbeitenden 
Sekten“ gegenüber eine defenſive Abwehr entgegenzu⸗ 
ſtellen, die katholiſche Miſſion müßte zu einer Offenſive 
allen Nichtkatholiken gegenüber hervortreten. 
Neue Amtsenthebung eines deutſchen Paſtors. 
Zu dem gleichen Termin wie Paſtor Schendel in Plock 
hat auch der deutſche evangeliſche Paſtor Jehnke in 
Wizafny auf Anweiſung der Warſchouer Kirchen⸗ 
leitung (D. Burſche) ſeine Gemeinde verlaſſen müſſen. 
Ihm iſt ein ähnliches Schreiben zugegangen wie Paſtor 
Schendel, worin die Kirchenleitung das Verlangen des 
Wojewoden von Bialyſtok als Begründung für die 
überaus kurzfriſtige Amtsenthebung anführt. 

Paſtor Jehnke hat ſeiner Gemeinde in großer Treue ge⸗ 
dient, ſo daß ſein Scheiden als ein ſchwerer Verluſt 
empfunden wird. 


Bibliſche Inſchriften müſſen beſeitigt werden. 
In letzter Zeit iſt in den verſchiedenſten Orten Poſens 
und Pommerellens behördlicherſeits gefordert worden, daß 
die deutſchen Inſchriften, die nach alter kirchlicher Sitte an 
evangeliſchen Friedhöfen und Gemeinde⸗ 
häuſern angeöracht waren, entfernt werden we: Die 
Entfernung mußte unverzüglich erfolgen, da ſonſt die 
zwangsweiſe Vernichtung der Inſchrift angedroht 
wurde. Es handelt ſich ausnahmslos um Bibelſprüche, 
z. B. „Chriſtus, der iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn“, 
„Selig find, die in dem Herrn ſterben“ und andere Worte, 
die bisher unbeanſtandet die Friedhofstore und die Giebel der 
Gemeindehäuſer geziert haben. pz. 


Eine weitere Kirche derſelben Art in Dabrowa iſt 
ſchon vor längerer Zeit der polniſch⸗evangeliſchen Gemeinde 
des Ortes übereignet worden. Bekanntlich wurden bald 
nach dem Anſchluß des Olſagebietes an Polen die Gottes⸗ 
häuſer der tſchechiſchen Nationalkirche geſchloſſen und die 
Gottesdienſte auch im Freien unmöglich gemacht. 


Türliſche Madinat irie 


Aus Paris wird gemeldet: 


Nach Mitteilungen aus Ankara werden die Einzel⸗ 
heiten einer geplanten Beſeſtigungslinie bekannt, die 
am Nordufer des Marmara⸗ Meeres errichtet 
werden ſoll. Die Befeſtigungsarbeiten ſollen in nächſter Zeit 
aufgenommen werden. Die Befeſtigungslinie wird von 
Gallipoli bis zum Schwarzen Meer reichen. Die 
aus dem Balkankriege bekannten Befeſtigungsonlagen 
weſtlich von Iſtanbul (Konſtantinopel) werden in dieſe neue 
Linie einbezogen werden, die den Namen „Magi not⸗ 
Linie des Nahen Oſtens“ erholten ſoll. 


Die türkiſche Preſſe berichtet, daß die Berbendlungen, 
die in London zwiſchen der türkiſchen Militärmiffion und den 
britiſchen Oberkommandoſtellen geführt werden, ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Lieferung ſchwerer Artillerie Be 
ziehen. 
liſchen Fachleuten Flug zeugfabriken errichtet 
werden. Dieſe Betriebe ſollen Flugzeuge nicht nur für die 
3 ſondern ouch für den Staaten des Nahen Oſtens 
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elle Gründe“, dann aber auch, wie Puder behauptete, 
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Arthur Krauſe 
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mühle, beider Landes» ausm gen Zentralgenoſſenſch. 
cs — eine ſprachen mächtig, nicht oder JZungmwirtin], 90 5. Waſſerm le Auale: Budaoigcs 
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2 Grundſtücke Berlin 
tauſche His gleichw. Ob · 


wice — 
Grein 11 ne SER SE ARE num | Sta] almaarn 


anſprüchen an („Victoria ). 98cm. wie 


Unter 25 er: 2 erfahren in all. Zweig. mit e 
eines Gutshaushaltes. erb. Frau v. Bi 10. 


— erbert Brafemeier, Suche von ſofort für Fr. Germann, Tucholka, — neu, 890 km gefahren, 


ulaca, pocztaSwiecie me Are en poczta Sn! powiat Stellenaeluche Tauſche | Serrenfahrren 


Anzeigen und Abonnements linen Beamter, nn 1Jmager daft n Brest une: RE Bam 


der poln. u. deutichen ipät. eine Stelle ein gleich im Kreise 


ubm. Angebote unt. 1 verkaufen. 
5005 an Ann.⸗Expedit. Reddmann, Sieratowo, 


ade 131, Kopenbagen, J. Dobberftein, Swiecie Ausführl. Bewerbung. rige Prax. Gute Zeugn. Schraubftoc 


änemark. 41991 Ul. Dworcowa 33. 1882 l u. B 4198 a. d. Gſt. d. eg · Parzell. entlaſſen. Drehbank 
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6 preiswert zu verkaufen 


T 85 
Rollerelperwalter — 9. Fagbeeg. Yattörta 


mit Leitungsberechti⸗ Große pow. Schub in. 186 


Zoppoter Waldoper ee — 
Richard Wagner-Feltipiele abn. „ Grabe, e 


ul. . Dworcowa 81. 81. 
Geſamtleitung: Generalintendant Hermann Merz 


Dirigenten: Die Staatskapellmeifier Profeffor Robert —.— Stellung. Ang. I Abinkfohlen. Absatz 1 Feesebedkene euch 
fjieger, Berlin u. Kari Tutein, München Wall 6003 0. 1 Es D in Zimmer B80 

N B allis, Toru 4214 ſtarke 1.3 Mo⸗ 
mntnde: feste eee Der e Ka e Dir eee verkauft ar ER 


Evangeliſcher Lüdtke. Nicwald, 


3 ow. Grud 
Halmonium 


987 0 Inger Ka aren, Paul Kötter, Eyoind Caholm, 
Niisfon, Thorkiid Nopal, Maria Reining, 

Max Roth, Wihelm Schirp, Erna Schlüter, Heinrich 

Tefhimer, hermann Wiedemann, Fritz 3öliner. 


Mohnungen 


Spielplan Sommer 1939 gib eng e on 42 4 Zimmer 
Der Ring des Nibelungen: Tannhäufer: 1.0 f an idle Geschſt. d. Ztg. J eben. u. Jub. 


Donnerstag, den 20. Juli „Rheingold“ Donnerstag, den 3. Nuguſt 
Sonntag, den 23. Juli „Rheingold“ Sommtag, den 6. Nuguſt 
Dienstag, den B. Juli „Walkure“ Dienstag, den S. Nuguſt 
Donnerstag, den 27. Juli „Siegfried“ 


Sonntag, den 30. Juli „ Gotterdammerung“ —3 Zimm. und Küche, 


im der St 
Saloſer 1. ef eee geiücht. Yahleeotl-1 3. 


Angb.u.91836 
Orchefter: 130 Mufiker, te pt. Crna Grupa, |POraus, 
darunter erfte Soliften von großen Staatstheatern. lucht, Mi Nun pow. Swiecie. ; d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
chor umfafit 500 Perfonen. Gute Zeugniſſe vorhd. Zimmer mit Bad 
- 8 unter T 1793 | U krad 
FFC a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Knaben Au 184: |per. ſofort zu vermieten 
Der Juſchauerraum faht 10000 Perfonen. Kg EEE Simnasialı Ina 6, Wha.8,|Garbarn 24, Büro. ge 


Vorverkauf und Auskunft: Büro der Waldoper Joppot Salo kx ⸗ 6 S i 
und Badekasse Joppot, Nordstraße. Hoe alt, aan: Motor » Fahrrad Be RER 
It ſehr en- WN, Radio, Wechſel⸗ 2. 3. „Wohnung. 
15 fiber do 1 from, Billig a Offerte ter 2 1881 
of. Stellun rten u 
5 9. Bodwale 9, im 1 Sole, a. d. Geſchſt. d. Jeltg. erb. 


Die fer Nummer umfaßt 10 Seiten einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 


Zaklad graficzny i mieisce odbicia, wydawca i miejsce wydania: Drukarnia A. Dittmanna T. z o. p., Bydgoszez, Dworcowa 13. 
Naczemy redaktor: Gotthold Starke. Odpowiedzialni redaktorzy: = polityka: Arno 3 za dzial gospodarczy: Arno Ströse, za 228 lokalng, prowincjalna jakotes za caly inny dziat miepolityczny; 
Marian ıyscy w Bydgoszcay. , 


epke, za ogloszenia i reklamy: Edmund Przygodzki, ws 
zakladem graficzuym: Hermann Dittmann, Bydgoszes. 2 


trät der Emilia Plater zeigt eine ungeſchickte Nachahmung 


dunkelblaue Tönung haben. Der Druck im Tert iſt 


turen, die unten zuſammenlaufen und fo gewiſſermaßen 


Naczelny Dyrektor Skarbnik“ unterbrochen iſt. Die Unter⸗ 


fahren hergeſtellt, das die Möglichkeit bietet, das Falſifikat | tragen worden war, bis zu ſeinem jetzt erfolgten Hinſcheiden 
in großen Mengen herzuſtellen. Daher Vorſicht! ſtill und beſcheiden, wie es ſeine Art war. Immerhin hat er 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. ur. 149. 


Bydgoszcz / Bromberg, Dienstag, 4. Juli 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. = Die 3 = a in großem 


romb wilder Fahrt von der Moſtowa (Brückenſtraße) der Rad⸗ Rahmen auf dem Weichſelſtrom gegenüber der Stadt br 

3 erg (Sydgoſzez fahrer Zygmunt Wieczor, Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 14 [gangen worden iſt, muß in dieſem Jahre zum erſten Mal gus⸗ 

3. Juli. heran, der mit dem Soldat zuſammenprallte. Szarafinſki fallen. Wie man hört, ſind die Koſten für dieſe Veranſtaltung 

ſtürzte und zog ſich dabei ſchwere Bein⸗ und Handverletzun⸗ io beträchtlich, daß fie nach den Erfahrungen der letzten Zeit 

Die Stadtbevölkerung ſoll Mehl ſpeichern. gen zu. während Wieczor mit dem Schrecken davon Ds durch die Eintrittsgelder des Publikums nicht gedeckt werden 
Expreß any“ — Am Donnerstag fuhr der 45jährige Kaufmann Wla⸗ können. 

eee e ie "| öyflam Teller, Sienkiewicza (Mittelſtraße) 36 auf dem Elektriſche Beleuchtung erhalten hat nun auch jeit 


Der Warſchauer Expreß Poran ny“ beſchäftigt ſich | Fahrrade die Danzigerchauſſee entlang. Als er auf der [kurzem die ehemalige Kerſtenſtraße (Chopena). Die an 
mit der Notwendigkeit, den polniſchen Landwirten [ Höhe von Mislecinef war, ſtürzte er io unglücklich, daß er beiden Seiten der Straße ſtehenden eiſernen Maſten der 
recht bald, und zwar in den finanziell ſchwierigen Monaten | Ni einen Bruch des rechten Schlüſſelbeins zuzog. — Ein | Straßenbahn find erhöht worden und an ihnen hat man die 
um die Ernte herum, einen ausreichenden Getreide ähnlicher Fall ereignete ſich an derſelben Stelle etwas fpä- Zuleitungs⸗ und Haltedrähte für die neuen großen Tief⸗ 
preis zu gewährleiſten. Es wird in dieſem Zuſammen⸗ ter, indem zwei Radfahrer zuſammenfuhren und ſtürzten. | ſtrahlerlampen befeſtigl. Zwiſchen zwei gegenüberſtehenden 
hang der Vorſchlag unterſtützt, der von gewiſſen landwirt⸗ Während der eine heil herauskam, zog ſich der andere Rad- | Maſten hängen über die ganze Breite der Straße je zwei 
ſchaftlichen Kreiſen ausgeht, daß in den ſtädtiſchen fahrer eine ſchwere Schnittwunde im Geſicht zu. — Ein | dieſer Lampen, jo daß die Straße vom Bankplat bis zur Ecke 
Haushalten größere Vorräte von Mehl auf⸗ weiterer Unfall ereignete ſich Freitag früh auf der Grun⸗ dere Brombergerſtraße (Bydgoſta) in helles Licht getaucht 


: waldzka (Chauſſeeſtraße). Der 45jährige Eiſenbahner Piotr | ; 
geſpeichert werden. und zwar wird vorgefhlagen, | Zielinſki, Chauſſeeſtraße 141 wohnhaft, fuhr auf einem * 


daß pro Kopf etwa 10 Kilogramm angelegt werden Fahrrade } . SER 
> re f zur Arbeit. Dabei wurde er von einem zweiten 

ſollen. Man rechnet aus daß — ein * Bedarf von entgegengeſetzter Seite kommenden Radfahrer ange 

von etwa 130000 Tonnen Getreide 5 * werden | fahren. Zieliufki ſtürzte auf das Pflaſter und brach ſich da⸗ 

würde, was freilich auch nur einem Viertel der höchſten [bei die rechte Hand. Mit dem Rettungswagen brachte man 

Ausfuhrziffer an Brotgetreide entſprechen würde, die Polen [den Verletzten ins Städtiſche Krankenhaus. 

bisher aufzuweiſen hatte. Dieſer Vorſchlag dient, wie ein 


Vom Neubau der Kommnunal⸗Sparkaſſe. Mitte des 
vergangenen Monats iſt mit dem Innenausbau des im Roh⸗ 
bau fertigen und ſeit der Winterpauſe ſtilliegenden neuen 
Gebäudes am Cäſarbogen wieder begonnen worden. Es iſt 
zu hoffen, daß der den Verkehr ſtark hindernde Bauzaun 
längs des vielbegangenen Bürgerſteiges nun bald ua 


weiterer Kommentar zeigt, im übrigen nicht lediglich der — — ſchwinden kann. a N 

Schaffung eines ausreichenden en er fol wohl m ee eder ag ER re Keen * 
auch den Zweck haben, für etwaige au enpolitiſche Verwick⸗ mannſchaft wird allgemein r die auffallend id e . 
lungen von vornherein gewiſſe Lebensmittel⸗ Graudenz (Grudziadz) ſchäfts lage geklagt. Seit Monatsfriſt etwa ijt ein um um 
reſerven in den Städten zu haben. Und ſchließlich x Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat in dieſer Woche bis gefähr 40 bis 50 Prozent verminderter Umſatz feſtgeſtellt, der 


iſt wohl auch die Auffaſſung gerechtfertigt, daß man ſich ſchon einſchließlich Freitag, 7. Juli, nicht die Abler Apotheke,] ſich in allen Handelszweigen bemerkbar macht. Man glaubt, 
jetzt überlegen muß, mit welchen Methoden man im In- ſondern die Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herren- | die Urſache darin ſuchen zu müſſen, daß die Kaufkraft des 
lande einen Ausgleich für die zweifellos zu erwartenden | ſtraße (Panſka), Tel. 2040. Publikums merklich geſunken iſt, wozu außerdem noch die 


; Ü ; 9 eee bli i des 
Verluſte ſchaffen kann, die fi aus dem durch die anti⸗ Weitere Veränderung im Stadtverordnetenkollegium. F „ en. 2 
deutſche Boykott⸗ Propaganda automatiſch be⸗ | An Stelle des Stadtverordneten Hofman, der unſere Stadt * Ans de Gerichts 1. W. Diebstahls hatte fi 
dingten Rückgang der polniſchen Ausfuhr nach verläßt, wird Herr Komorowſki in das Kollegium 3 aal. Wegen Diebſtabls hatte ſich 
der bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Staniſtaw Yo: 


dem Deutſchen Reich ergeben. int f ; Kir 
eintreten. Letztgenannter gehörte bereits in der verfloſſenen zwiak, ohne feſten Wohnſitz, am 27. v. M. vor dem hieſigen 


Kadenz der Stadtverordneten⸗Verſammlung an. l 
Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte hat am 
S PR Eiuſpruchsfriſt gegen ein Bauprojekt. Vom Stadt⸗ | 19, 3. in Neſſau (Nieſzawka), Kr. Thorn, den Landwirten 
Falſche 20 Zloty ⸗ Scheine präſidenten wird folgendes bekanntgegeben: Die Firma | Herbert Tonn und Hammermeiſter Stiefel, eine Hoſe, 
Die Direktion der Bank Polſki teilt mit, daß ſich falſche „Okregowa Mleczarnia Spotdzieleza“ hierſelbſt hat um Be- | Schuhe, ein Anzug, ein Fahrrad u. a. m. entwendet. Hier⸗ 
20⸗Zloty⸗Scheine mit dem Datum des 20. Juni 1931, ſtätigung ihres Projekts des Baues und der Einrichtung [für wurde der Angeklagte zu einem Jahr Gefängnis unter 


Typ IV, Serie I, im Umlauf befinden. Die Fälſchung it einer Molkerei auf ihrem Grundſtück in der Stachewicz! | Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. — Der 


ur n traße nachgeſucht. Pläne und Beſchreibungen des Baues irt 8 ; 1 Staniſt in ee 
auf glattem, weichem Papier ausgeführt. Das Waſſer⸗ ft 5 2 h Landwirt Jan Chojnacki, ferner Staniſtawa Chojnacka io 
zeichen iſt durch Prägung der Zeichnung mit dem Porträt f ee ee wie deren Ehemann, Schmied a ern Chojnacki, ſämt⸗ 
Kazimi achg 5 t, 4 8 at i 3 Brzeczka, waren wegen Beamtenbeleidigung ange⸗ 
Kazimierz des Großen n emacht; dieſes Zeichen tritt aus. In dieſer Friſt können gegen die Beſtätigung des 05 1 Am 70 4 * J. begab ſich der Poliziſt Boleſt 55 7 05 R 


wenn man es gegen das Licht hält, deutlich hervor und i 3 8 . 
täuſcht das authentiſche Waſſerzeichen recht aut. Das Por⸗ 1 zn we pe yo Der on zu den Angeklagten, um einen Wagen, den Wladyſſam 
8 Chojnacki geborgt batte, abzuholen. Hierbei gebrauchten 


der Schattierungen im Geſicht (Augenhöhlen, Oberlippe und * Todesfall. Wieder hat der unerbittliche Tod einen die Angeklagten beleidigende Ausdrücke. Staniſtawa Chof⸗ 
Haare) ſowie am Kragen. Die ſymboliſchen Figuren auf alten bekannten und beliebten Volksgenoſſen, den früheren | nacka bedrohte den Polizeibeamten auch mit einem Van- 
der Kehrſeite der Fälſchung ſind ungeſchickt nachgebildet. Die Uhrmacher und Juwelier Arthur Krauſe von hinnen | toffel. Das Urteil gegen die Angeklagten lautete anf ſe 
Numerierung auf der Fälſchung iſt in dunkelgrüner Farbe K Ton u a 5 fe e abend | drei Monate Gefängnis mit zweijährigem Strafaufihnt. 
usgeführt, wa 5 in die Nu inem irnſchlag betroffen worden war, am * 
ausgeführt, während auf dem echten Schein die Nummern Sonnabend früh 5 Uhr im Alter von 77 Jahren. Arthur 

Krauſe war geborener Graudenzer. Seit 1887 führte er, 
zunächſt in ſeinem eigenen, ſpäter zur Errichtung des 
Warenhauſes Ecke Marktplatz Kirchenſtraße von ihm ver⸗ 
kauften Hauſe und danach auf der gegenüberliegenden Seite 
dieſes Platzes ſein ſich beſten Rufes erfreuendes Geſchäft 
faſt fünf Jahrzehnte lang. Wirtſchaftliche Schwierigkeiten 
veranlaßten ſchließlich die Aufgabe der Firma. Von da ab 
lebte er an der Seite ſeiner tüchtigen, treuen Lebens⸗ 
gefährtin, der die Verwaltung eines Schülerheims über⸗ 


— TE 
fetter, die Buchſtaben zeigen etwas verſchwommene Kon⸗ 
Dirſchau (Tczew 


* Die hieſige Stadtverwaltung gibt bekannt, daß in der 
Zeit vom 3. bis 6. Juli, die Zufuhr von Leitungswaſſer von 
8 bis 16 Uhr, infolge von Reinigung der Leitungsrohre ge⸗ 
ſperrt wird. Die Bevölkerung möge ſich daher mit genü- 
gend Waſſer verſehen. 

* Unſere Alten. Am heutigen Montag vollendet Karl 
Rätzke in der ul. Rybacka 24, das 79. Lebensjahr. Geiſtig 
und körperlich geſund, erfreut er ſich unter ſeinen Mitbür⸗ 
gern großer Wertſchätzung. 

* Während des letzten Gewitters ſchlug ein Blitz in die 
katholiſche Kirche in Reikau bei Pelplin ein. Da es ſich um 
einen kalten Schlag handelte, wurde nur geringer Schaden 
angerichtet. 

* Freiſpruch. Der ſeinerzeit vom hieſigen Gericht und 
in der zweiten Inſtunz verurteilte Rechtsanwalt Kazuo w⸗ 
ſki von hier, wurde nun vom höchſten Gericht von Schuld 
und Strafe freigeſprochen. 

* Ein Einbruch wurde in das Büro der Gutsverwaltung 
des Barons von Paleske in Swaroſchin verübt. Der 
Einbrecher, der mit den Ortsverhältniffen gut vertraut ge⸗ 
weſen ſein muß, ſtahl in der Mittagsſtunde aus dem 
Schreibtiſch über 2000 Zloty. Wahrſcheinlich iſt der Täter 
mittels eines Nachſchlüſſels in das Büro eingedrungen. 

* Die Schützengilde veranſtaltete am Sonntag ihr dies⸗ 
jähriges Königsſchießen. Schützenkönig wurde Malermeiſter 
Joſef Wyſzynſki; 1. Ritter Bahnhofswirt Leopold; 
2. Ritter Kaufmann Goc. : 


de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,30—1,40, 
Eier 1,10—1.20, Weißkohl 0,15, Blumenkohl 0,40, Spinat 0-45, 
Gurken 0,50, Mohrrüben 0,10, Kohlrabi 0,15, Zwiebeln 0,10, 
Salat 0,05, rote Beeten 3 Bund 0,20, Stachelbeeren 0,25 No: 
hannisbeeren 0,40, Blaubeeren 0,35, Kirſchen 0,70—0,80, Wald⸗ 
erdbeeren 0,80, Gartenerdbeeren 0,50 —0,80, Suppengemiſe 
0,10, friſche Kartoffeln 1 Pfund 0,20—0,25, lebende Enten 350 
6,00, geſchlachtete Enten 2 50—3,00, Entenküken Stück 1,70, 
geſchlachtete Hühner 2,60—2,80, Keuchel Stück 0,70. Auf dem 
Fiſchmarkt zahlte man für Aale 1,00 —1,20, geräucherte Aale 


Thorn. 
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tundiehaft gebe ich hierdurch zur Kennt. Mottenbeutel 


i 77 d 8 
nis, daß mein Stück 1.— 27. 


eine unterſtreichende Linie bilden, die aber bei den Auf- 
ſchriften „Warſzawa, 20 ezerwea 1981 r. Prezes Banku, 


ſchriften ſind undeutlich und unterbrochen. 


Der ſalſche 20⸗Zloty⸗Schein iſt auf den erſten Blick 
immerhin ſchwer zu erkennen und iſt in einem Druckver⸗ 


ſich in früheren Jahren auch öffentlich betätigt. Es ſei hier 
erwähnt, daß er ein eifriges Mitglied der „Liedertafel“ war, 
ſich ſeinerzeit gern an deren Sängerfahrten beteiligte und für 
ſeine dem Verein erwieſenen Dienſte zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt wurde. Dem Kaufmänniſchen Verein gehörte er 
ebenfalls an, desgleichen, da er dem Radſport lebhaftes 
Intereſſe erzeigte, dem damaligen Graudenzer Radfahrer⸗ 
verein. Gewiß werden die deutſchen Volksgenoſſen dem 
en verblichenen Landsmann ein treues Gedenken be⸗ 
wahren. 


x Schenende Pferde. In der Marienwerderſtraße 
(Wybickiego) ſcheuten Freitag 19.15 Uhr unweit des ſog. 
Kartoffelmarktes vor einem Auto zwei Reitpferde. Auf 
dem einen ritt laut polizeilichem Bericht ein Ulan, der das 
andere Pferd führte. In ihrem Laufe, währenddeſſen der 
Soldat ſich vom Pferde getrennt hatte, ſtießen die Tiere auf 
die radfahrende Landwirtsfran Wanda Regent aus 
Roggenhauſen (Rogozno), Kreis Graudenz. Sie erhielt 
einen Hufſchlag im Rücken, der Schmerzen zur Folge hatte. 
Deſſen ungeachtet konnte die Frau, deren Fahrrad beſchädigt 
worden war, mit Autobus die Fahrt nach Hauſe antreten. 
Weiteres Unheil iſt bei dem aufregenden Ereignis nicht 
angerichtet worden. * 


Wieder ein Ertrinkungsfall. Im 2. Polizei- 
kommiſſariat lieferte der 13jährige Zdͤziſtaw Auguſtyniak, 
Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) 29, einen Anzug ab, der von 
ihm am Freitag voriger Woche am Weichſelufer unweit der 
Schulzſchen Ziegelei gefunden worden war. Der Junge gab 
an, daß der Anzug von einem ihm unbekannten Mann her⸗ 
rühre, der im Strom badete und wahrſcheinlich er⸗ 
trunken ſei. * 


t Der letzte Wochenmarkt hatte gute Zufuhr, auch 
reichen Verkehr. Der Abſatz war dementſprechend. Butter 
koſtete 1,20—1,40, Molkereibutter 1,50, Eier 1,05—1,10; Süß⸗ 
kirſchen 0,30—0,60, Gartenerdbeeren 0,30—0,60, Walderd⸗ 
beeren 0,40 0,50, Johannisbeeren 0,25—0,30, Blaubeeren 
0,25, Tomaten 1,30 —1,50, Gurken 0,20—0,60 Stück, Pilze 0,30 
0,40, Weißkohl 0,15—0,18 Pfund, Spargel 0,20—0,40, Erbs⸗ 
ſchoten 0,15—0,20, Mohrrüben Boch. 0,07—0,10, Blumenkohl 
0,20—0,60, Kohlrabi zwei Boch. 0,15, Spinat 0,15, Salat 0,03 
0,05, Rhabarber zwei Boͤch. 0,15, Radieschen 0,05 —0,10, 
Rote Rüben Boch. 0,05, Grünzeug 0,05, Zwiebeln 0,05 —0,07, 
friſche Kartoffeln 0,12—0,15, alte Kartoffeln 0,04—0,05; 

Hühner 23,50, Hühnchen Paar 1,50 —3,00, Tauben Paar 
0,70 0,90, Enten 2503,00; Schleie 0,50 0,60, Hechte 0,70 — 
0,80, Barſche 0,40—0,50, Plötze 0,30 — 0,40, Karauſchen 0,40— 
0,50, Krebſe Mol. 1— 2,00, Rauchaal 2,00. Blumen in Töpfen 


x 


§ Stand der Arbeitsloſigkeit. Am 15. Juni waren auf 
dem ganzen Gebiet Polens 275 214 Arbeitsloſe regiſtriert, 
gegen 296 674 Arbeitsloſe am 1. Juni d. J. und 279 797 Ar⸗ 
beitsloſe am 15. Juni des Vorjahres. So iſt denn die Zahl 
der Arbeitsloſen innerhalb von zwei Wochen um rund 
20000 Menſchen gefallen. Die größte Zahl von Arbeits⸗ 
loſen gab es in Schleſten, und zwar 55 827 Perfonen. Es 
folgen die Wojewodſchaft Lodz mit 43152 und Poſen mit 
35339 Arbeitsloſen. Unter 1000 Arbeitsloſen hatten nur 
zwei Wojewodſchaften, und zwar Nowogrodek 973 und Tar⸗ 
nopol 685 Perſonen. 

$ Gewitterſturm über Bromberg. Am Sonnabend gegen 
17,15 Uhr zog ein ſchweres Gewitter über Brom⸗ 
berg hinweg. Starke Regengüſſe und Hagelſchlag ſowie 
orkanartiger Sturm waren die Begleiterſcheinungen des 
Gewitters. Ein Blitz ſchlug in eine ſtarke Linde in der 
Nähe der früheren Kriegsſchule ein. Der Baum ſtürzte auf 
den Fahrdamm der Danzigerſtraße und behinderte für län⸗ 
gere Zeit den Verkehr. Autos und Wagen mußten über 
Nebenſtraßen ihren Weg wählen. Erſt die alarmierte Feuer⸗ 
wehr konnte das Verkehrshindernis beſeitigen. — Während 
des Gewitters kam es in der Nakelerſtraße zu einem 
ſchweren Verkehrsunfall. Der 18jährige Joſef Budka, 
Nakelerſtraße 127, wurde in der genannten Straße von 
hinten durch ein Perſonenauto angefahren. Der Bedauerns⸗ 
werte ſtürzte auf das Straßenpflaſter und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 39jährige Arbeiter 
Felix Markiewicz, Jary (Ziegeleiſtraße) 18. Er war 
mit einem Fuß gegen eine im Betrieb befindliche Schmirgel⸗ 
ſcheibe geraten und hat ſchwere Verletzungen erlitten. Er 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

$ Zu einer ſchweren Schlägerei kam es heute morgen 
gegen ½4 Uhr in dem Reſtaurant „Wenecja“, Sniadeckich 
(Eliſabethſtraße). Einer der Gäſte erhielt mit einem Billard- 
ſtock mehrere Schläge über den Kopf, jo daß er, aus 
einigen Wunden blutend, in das Städtiſche Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Nach Erteilung der erſten Hilfe 
konnte er der häuslichen Pflege überlaſſen werden. 

§ Mit einer ſchweren Alkoholvergiftung wurde heute 
morgen ein Achtzehnjähriger () in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. ? 

8 Schwarzer Tag für Radler. Am letzten Donnerstag 
wurden zahlreiche Radfahrer von ſchweren Unfällen heim⸗ 
geſucht. Einer davon ereignete ſich auf dem Plac Teatralny 


wegen Renovierung vom 6. d. M. ab bis ulica Szeroka 34. 
auf Widerruf 


Schreibtiſch mit ein⸗ 
Oswald Reimer gebaut. Geldſchrant. 


—J—H— — —— . Zu 6ͥ— — 2 3 s — EEE 
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(Theaterplatz. Von der Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) nach | 0,40 4,00 und darüber, Straußchen 0,05 0,30, Roſen Stück Fleiſchermeiſter Lampen u Badeoſen 
dem Theaterplatz kam auf feinem Fahrrade der Soldat 0,5 0,15. Sonſtige feilgehaltene Artikel fanden auch ihre 4254 Torun, ul. Proſta 3. (Kohlen) 3 
Pawel Szarafinſti. Im gleichen Augenblick kam im Käufer. RN EEE — Konopickiel 2⁵ u. I. 


Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchüft Justus Wallis 


Zu verkauf 
geſchloſſen wird. Sofa mit Umbau, 


— 


Pfund 2,00, 3 Stück 0,70, Heringe 0080,10, geräucherte Be- 


ringe 0,15, Schweinefleiſch 0,80 — 0,90, Rinofleiſch 0,700.90, 
Kalbfleiſch 0,60—0,70, Leber 0,80, Karbonade 0,90, Schmalz 


1,20: Zloty. 
3 Ban —u—-t᷑ͤ 
Konitz (Chofnice) 


Stadtverordnetenſitzung. 

Nachdem durch Mandatsniederlegung des Stadtv. Bonik 
der Streitfall erledigt war, fand am Freitag eine Stadt: 
verordnetenſitzung ſtatt. Es wurde zunächſt an Stelle des 
ausſcheidenden Bonit Kaufmann Olachowſki als Stadt⸗ 
verordneter eingeführt. Hierauf wurden die verſchiedenen 
Kommiffionen und Deputationen gewählt. 

Zum Schluß wurde durch den Stadtv. Zarach ein Dring⸗ 
lichkeitsantrag eingereicht, auf Gewährung von Beihilſen 
ſeitens des Magiſtrats für die eingezogenen Reſerviſten. 
Da der Antrag von allen Stadtverordneten umterſtützt 
wurde, wurde die Vorbereitungskommiſſion ermächtigt, im 
Einvernehmen mit dem Magiſtrat Mittel für dieſen Zweck 
ſeſtzuſetzen. 

Damit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


rs Große Feſtlichkeiten fanden am Sonntag aus Anlaß 
des Empfangs der LA (Legia Akademieka) in Konitz ſtatt, 
an denen auch der Korpskommandant mit Vertretern der 
Geiſtlichkeit und den Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden 
teilnahm. A 

rs Schwere Gewitter. In der Nacht zum Sonnabend 
tobte etwa zwei Stunden lang ein ſchweres Gewitter, mit 
beſonders ſtarken Entladungen über Stadt und Umgegend. 
Am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr entlud ſich wieder ein 
ſchweres Gewitter, welches mit wolkenbruchartigem Regen 
und Sturm begleitet war. r 

rs Scharfſchießen findet laut Bekanntmachung des 
Staroſten in Lukomie am g., 4, 7., 10, 11, ne s, 
21., 24., %., 28. und 31. Juli ſtatt, weshalb an dieſen Tagen 
der Aufenthalt im eigenen Intereſſe in der Nähe des Schieß⸗ 
ſtandes zu unterlaſſen iſt. 

rs Anbringung von Alarmglocken. Der Bürgermeiſter 
bringt die Verordnung über die Anbringung von Alarm⸗ 
glocken in Wohnhäuſern zur Kenntnis. Die Glocken müſſen 
bis zum 1. Oktober angebracht ſein. * 

rs Betrunkene Chauffeure einer Autobuslinie, welche 
per Taxe nach Charzykowo herauskamen, begannen dort 
mit Vg. Steinhilber eine Schlägerei, da er angeblich ihr 
patriotifhes Empfinden verletzt habe. Nach ihrer Rückkehr 
nach Konitz wurden ſie feſtgenommen und erſt nach völliger 


Ausnüchterung freigelaſſen, ſo daß ein Omnibus am 
anderen Tage erſt mit Verſpätung abfahren konnte. ER 
P 


ex Erin (Keynia), 2. Juli. Aus bisher noch nicht ge⸗ 
klärter Urſache brach bei dem Landwirt Schendel in Oſtat⸗ 
kowo ein Feuer aus, das auf die umliegenden Gebäude 
überſprong, fo daß in kurzer Zeit der Pferdeſtall, der Vieh⸗ 
fall und die Hofſcheune ein Raub der Flammen wurden. 
Trotz ſofortigen Eingreifens der am Brandort erſchienenen 
Feuerwehren war die Hilfe vergeblich. Mitverbrannt ſind 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie anderes 
totes Inventar. Die Höhe des Schadens ſteht noch nicht feſt. 

Br Gdingen (Göynia), 2. Juli. Aus dem Präſidenten⸗ 
baſſin wurde die Leiche eines 25 bis 26 Jahre alten Mannes 
geborgen. Da keine Ausweispapiere vorgefunden wurden, 
konnte die Leiche bisher nicht identifiziert werden. 

In der Nacht zum 1-Juli ſchlug bei einem ſtarken Ge⸗ 
witter der Blitz in die Scheune des Bauern Joſef Konkol 
in Sulicice ein. Die Scheune wurde vernichtet. 

Auf der Strecke Reda —Wejherowo wurde ein am Nach⸗ 
mittag fahrender Perſonenzug von Kindern, die ſich an 
der Bahnſtrecke aufhielten mit Steinen beworfen. 
Ein Stein zertrümmerte das Fenſter eines Abteils und ver⸗ 
letzte ein dort ſitzendes Kind am Kopf. Die Polizei hat 
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. f 

Br Gdingen (Gdynia), 2. Juli. Der 6jährige Broni⸗ 
ſtaw Maslany wurde auf der ul. Kwiatkowſkiego von einem 
Perſonenauto überfahren und erlitt dabei verſchiedene 
Verletzungen. Der Junge wurde in das Spital der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern geſchafft. 

2 Inowroctaw, 2. Juli. In Tuczno hantierte beim 
Vogelſchießen ein halbwüchſiger Burſche mit einer Büchſe 
fo unvorſichtig, daß ein Schuß dem 16jährigen Fr. Kröl 
ins Auge drang. Im hieſigen Krankenhaus wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß das linke Auge des Verletzten bereits aus⸗ 
gelaufen iſt. — Ferner wurde ein Selbſtmordkandidat in 
das Krankenhaus eingeliefert, der ſich die Pulsadern des 
linken Armes durchſchnitten hatte. Der Zuſtand iſt ſehr 
bedenklich. 

Zu einem Unglücksfall kam es am Mittwoch 
gegen 10 Uhr abends auf dem hieſigen Güterbahnhof. Wäh⸗ 
rend der Rangierarbeiten geriet der Eiſenbahner Majſki 
mit der rechten Hand zwiſchen die Waggons, wobei er 
ſchwere Quetſchungen erlitt. 

Ein Feuer, welches auf dem Gehöft des Landwirts 
W. Groblewſki in Brudnica aus unbekannter Urſache aus⸗ 
gebrochen war, vernichtete Scheune, Stall und Schuppen. 
Mitverbrannt find landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge⸗ 
räte. Der Schaden beträgt 8000 Zloty. 

Br Nenjtadt (Wejherowo), 30. Juni. Bei dem Umbau 
der ul. Kalwarinſka, die an den Städtiſchen Tennisplätzen 
und dem Städtiſchen Schwimmſtadion norbeiführt, wird 
gegenwärtig mit Hochdruck gearbeitet. Die Stadtverwal⸗ 
tung will dieſe Straße, welche einen verbreiterten Bürger⸗ 
ſteig und einen Autofahrdamm erhält, in den nächſten Tagen 
fertiggeſtellt haben, damit die Sommergäſte die Sportplätze 
bequem und ſtaubfrei erreichen können. 

In den frühen Morgenſtunden fuhr ein Auto beim 


überqueren des großen Vorplatzes des Geſchäftshauſes Ge⸗ 


brüder Goerendt, gegen den neuerrichteten ſchmiedeeiſernen 
Gartenzaun des Nachbargrundſtücks und riß ihn, auf einer 
Länge von etwa 15 Metern, vollſtändig aus dem Fundament, 
wobei die Eiſenſtäbe total verbogen wurden. Den Spuren 
nach zu urteilen muß das Auto hierbei umgekippt ſein. Da 
in den frühen Morgenſtunden noch kein Verkehr auf der 
Straße war, konnte der Wagen unerkannt entkommen. Die 
Polizei iſt eifrig bemüht, den unvorſichtigen Wagenlenker 
feſtzuſtellen. 

In der kommenden Woche haben folgende Kranken⸗ 
kaſſenärzte Nachtdienſt: Am 3. Juli Dr. Taper; 4. Juli Dr. 


Spors; 5. Juli Dr. Janowitz; 6. Juli Dr. Taper; 7. Juli 


Dr. Spors; 8. Juli Dr. Janowitz; 9. Juli Dr. Spors. 

Am 2. und g. Juli findet das Königſchießen der hieſigen 
Schützengilde in dem im Walde gelegenen Schützenhauſe 
ſtatt. 


gerichts der Altſitzer 


Wojewodſchaft Poſen. 


Im Streit erſchlagen. 


r Zirke (Sterakow), 2. Juli. Am Sonnabend war der 
Arbeiter Auguſtiniak nach dar Stadt geſchickt worden, 
aber nicht nach Hauſe gekommen. Jetzt wurde die Leiche des 
Vermißten in Neuſatum am Ufer der Warte gefunden. 
Im Laufe der ſofort eingeleiteten Nachforſchungen, gelang 
es feſtzuſtellen, das A. durch die bei der Fähre beſchäftigten 
Arbeiter Plura und Szuſtak im Streit erſchlagen 
und in die Warte geworfen worden war. Die Täter ſind 
geſtändig; fie wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 


* Altraden (Kokodziejewo Kreis Mogilno), 2. Juli. Die, 
deutſche Hebamme Frau Racho konnte ihr jähriges 
Dienſtjubiläum begehen. 2465 Menſchenkinder wurden 
durch ihre mütterlichen Hände ins Leben getragen, davon 
1275 Knaben und 1190 Mädchen. Während ihrer Tätigkeit 
hat ſie ſich die Liebe und das Vertrauen der ganzen Ge⸗ 
meinde, ja der ganzen Umgebung erworben. Viele Glück⸗ 
wunſchſchreiben von nah und fern trafen an dieſem Tage 
bei ihr ein. Die deutſchen Frauen des Ortes ſtellten ſich 
ſchon in früher Morgenſtunde ein und ſangen in dreiſtim⸗ 
migem Chor die Lieder: „Du meine Seele ſinge“ und „Gott 


mit mir auf allen Wegen“. Als Zeichen ihres Dankes über⸗ 


reichten ſie ein Geſchenk. Mit Tränen in den Augen dankte 
Frau Racho. 

ex Kolmar (Chodziez), 2. Juli. Unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit hatte ſich vor der Außenabteilung des Poſener 
Kreisgerichtes Erich Breitkreuz, aus Neuhütte (Niewiemko) 
zu verantworten. Dem Angeklagten wurde zur Laſt. gelegt, 
die Würde des Staatspräſidenten herabgeſetzt und die Mi⸗ 
litärbehörden verächtlich gemacht zu haben. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu drei Jahren Gefängnis. 


Polen (Poznan), 30. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung vor den Sommerferien forderte 
ein Interpellant eine ſtrengere Kontrolle des Milch⸗ 
handels, der zu 60 Prozent illegal geführt werde. Ein 
anderer Stadtverordneter kritiſterte die Schulnot in 
Poſen, indem er u. a. darauf hinwies, daß in Gurtſchin noch 
immer nicht mit dem Bau der Volksſchulen begonnen ſei, ſo 
daß 300 Kinder zu Beginn des neuen Schuljahres in Gurt⸗ 
ſchin nicht in die Schulen aufgenommen werden können. 
Schließlich Fritifierte ein Stadtverordneter die Frage der 
Zäune; die Niederreißung der Zäune verurſache infolge der 
ſich widerſprechenden Anordnungen den Bürgern große 
Scherereien, ohne zur Verſchönerung des Stadtbildes und 
zur Verſtärkung der Sicherheit des Eigentums der Bürger 
beizutragen. 

In den Siedlungen an der Bukerſtraße kam es zwiſchen 
den Brüdern Tadeuſz und Edmund Fryczynſki und einem 


2 Inowroclaw, 2. Juli. In einem Roggenfelde bei 
Matwy fand man verſteckt auseinandergenommene Fahr- 
räder, welche aus Diebſtählen herrührten. Bei einer 
Hausſuchung, welche bei verdächtigen Perſonen vorgenom⸗ 
men wurde, wurden noch zwei gute Fahrräder und Einzel⸗ 
teile vorgefunden. 

Von zwei männlichen Individuen überfallen 
wurde die jährige Leokadia Wawrzyniak als fie den Weg 
nach Orlowo entlang ging. Einer der Strolche verſetzte ihr 
einen Schlag ins Geſicht und lief davon. Der zweite ver⸗ 
langte von ihr Zigaretten. Auf ihr Hilfegeſchrei eilten 
Leute den beiden Wegelagerern nach und nahmen einen feſt. 

Zur Unterbringung in einem Arbeitshaus wegen be- 
rufsmäßigen Bettelns und Vagabundierens wurden vom 
Burggericht verurteilt der 92jährige Lorenz Pechowiak, 
der 28jährige Joſef Przybyſz und der 22jährige Franz 
Kwiatkowſki, alle von hier. 


h Strasburg (Brodnica), 2. Juli. Seinerzeit wurde 
auf einer Sitzung des hier tagenden Graudenzer Bezirks⸗ 
und Schneider Leonhard Wron⸗ 
kowſki aus Karben (Karbowo) zu ſechs Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt, weil er ſeinen Brotgeber und Schwiegerſohn 
Dembienſki mit einem Revolver niedergeſchoſſen hatte. Der 
Prozeß kam nun vor dem Appellationsgericht in 
Poſen zur abermaligen Verhandlung. W., ein Greis von 
70 Jahren, wurde die Strafzeit auf vier Jahre ermäßigt, 
wobei die Unterſuchungshaft angerechnet wurde. 

Während des Badens im Bachottekſee ertrank der 
14 Jahre alte Knabe Henryk Dombrowſki aus Pokrzydowo. 
Seine Leiche iſt geborgen. 


sd Stargard (Starogard), 2. Juli. Das Bezirks 
gericht verurteilte Maximilian Komorowſki aus 
Stargard zu ſechs Monaten Gefängnis mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt für die Fälſchung eines ärztlichen Rezep⸗ 
tes. Er wollte dadurch in der Apotheke eine größere 
Menge Arzneien erlangen. 


Die Gutsverwaltung Spengawſken gibt bekannt, daß 
das Betreten der Majoratswälder Unbefugten verboten iſt. 


B Schwetz (Swiecie), 30. Juni. Bei der Landwirtsfrau 
Emilie Slark in Twarda Gora war Feuer ausgebrochen, 
wodurch das Wohnhaus und die Scheune mit allem Inventar 
ein Raub der Flammen wurde. Der Schaden beträgt 


7000 Zloty, Die Entſtehung des Feuers iſt noch unbekannt. 
findet hier ein Vieh⸗ 


Am Montag, 3. Juli, und 


Pferdemarkt ſtatt. 


Dar Schmeling Europa⸗Meiſter. 
Heuſer in der zweiten Minute k. o. 


In Stuttgart fand die mit großer 4 erwartete Be⸗ 
gegnung der beiden beiten deut Fe Schwergew 1 Ma x 
Schmeling und Adolf Heuſer ſtatt. handelte ſich um 
einen Kampf um den Titel eines Europameiſters. In der 71. Se⸗ 
kunde wurde Heuſer durch Max Schmeling zu Boden A ab 
5 N Schiedsrichter ausgezählt; Heuſer konnte ſich nicht mehr 
er n. 

Der Blitzſieg Schmelings war eine allgemeine Überraſchung 
für die vielen Tauſenden von Zuſchauern. In einer Anſprache 
erklärte Schmeling, daß auch er einmal in der erſten Runde k. o. 
geſchlagen worden ſei. Er habe ſeinen Gegner Adolf Heuſer 
während der letzten Kämpfe gut ſtudiert und feſtgeſtellt, de man 
es bei ihm mit einen ausgezeichneten Boxer zu tun habe. Daher 


Franeiſzek Bis zu einer gefährlichen Sch la gerei, bei der 
der letztere mit einem Hackemeſſer eine gefährliche Ver⸗ 
letzung der linken Hand erlitt. 

In Louiſenhain kippte ein mit Balken und Brettern 
beladener Wagen der Firma Kruski um, ſo daß der Fuhr⸗ 
mann Wofciech Kiſiorek aus der Lukaſzewica 4 unter die 
Laſt geriet und einen Beinbruch erlitt. 

Der auf der Zagorze wohnhafte Drechſler Wladyſlaw 
Szafranſki wurde nachts um 2 Uhr auf der fr. Büttel⸗ 
ſtraße von zwei Männern angehalten und zur Herausgabe 
eines halben Liters aufgefordert, andernfalls ſie 
ihm die Eingeweide herausreißen würden. Der Drechſler 
nahm aber ſofort eine ſo energiſche Abwehrſtellung ein, daß 
die beiden Schnapsfreunde es für geraten hielten, ſpurlos 
zu verduften, 

s Samotſchin (Szamocin), 2. Juli. Dem Landwirt Erich 
Klewin in Joſefsruh wurden aus ſeiner Wohnung über 
700 Zloty geſtohlen. 

Der Grasſchnitt auf den Netzewieſen verſpricht in 
dieſem Jahre eine gute Heuernte. 

ex Samotſchin (Szamvein), 2. Juli. Die Geſchäfts⸗ und 
Speicherräume der hieſigen Landwirtſchaftlichen Ein: und 
Verkaufsgenoſſenſchaft befinden ſich nicht mehr in der Pade⸗ 
rewſki⸗, frühere Philip. ſtraße, ſondern find feit dem 1. Juli 
nach dem Marktplatz Nr. 9 im Hauſe des Tiſchlermeiſters 
Otto Kurth verlegt worden. — Ferner iſt das Büro der 
hieſigen Viehverwertungsgenoſſenſchaft in das Haus des 
Hotels von Frl. E. Gartzke, gelegen am Marktplatz, ab 1. Juli 
verlegt worden. 

es Schokken (Skoki), 80. Juni. Der Landwirt Bro 
niecki in Blizyce, Kr. Wongrowitz, hatte zwei junge 
Pferde gekauft, mit denen er nach Hauſe fahren wollte. 
Während ſich der Kutſcher auf dem Wagen befand, führten 
B. und ſein Sohn die Pferde am Zaum. Plötzlich ſcheuten 
die jungen Tiere. Sie gingen durch, und der Landwirts⸗ 
ſohn ſtürzte unter die Wagenräder, ſo daß er auf der Stelle 
getötet wurde. 5 

ss Wollſtein (Wolſztyn), 2. Juli. Im Zuſammenhang 
mit einem Streit um einen Feldweg wurde der Landwirt 
Michal Pozdrowiez in Kufnica Zbaſka, Kreis Wollſtein, 
von dem 25jährigen Lesnik überfallen. Er erhielt mehrere 
Schläge auf den Kopf. Der ſchwer verletzte Mann wurde 
ins Krankenhaus gebracht, wo er verſtarb. Er hinterläßt 
Ehefrau und vier Kinder. Der des Totſchlags verdächtige 
Lesnik wurde von der Polizei dem Gerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt. 

b Znin, 30. Juni. Bei dem Landwirt Fritz Bußke in 
Laſkt make wurde durch ein Feuer die Scheune eingeäſchert. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


abe ſich Schmeling zu dem Kampf mit Heuſer zur Verfügung ges 
ken. Da er aber wußte, daß ſich Heuſer während des Tamoſez 
zu ſteigern wußte, mußte er, Schmeling, ſchnelle Arbeit Teifte::, 


Wenn der Kampf über mehr als drei Runden geführt worden 


wäre, hätte er befürchten müſſen, eine Niederlage einzuſtecken. 


Leichtathletit⸗Länderkümpfe. 

In München fand ein Leichtathletik-Länderkampf zwiſchen den 
Vertretungen von Frankrei und Deutſchland ſtatt. 
Deutſchland gewann den Ka mit 106 Sean 45 Punkten. 

Eine zweite . Leichtathletik-Mannſchaft konnte gegen 
Dänemark einen Sieg ngen. 


Poſen gewinnt den Ruderkampf gegen Bromberg 
Poſen, 3. Juli. 


Im Rahmen des Ruderkampfes Poſen— Bromberg ſollten acht 
Rennen ſtattfinden. Es wurden aber nur vier ausgefahren, da 
die Siege für zwei Rennen kampflos an Polen und für zwei 
weitere ebenſo kampflos an Bromberg fielen. Die Ergebniſſe der 
übrigen Rennen ſind folgende: 
Vierer 1. KPW-Bromberg 7:50,2, 2. ABZ-Pojen. 
Vierer o. St. 1. AZS»Pofen 7:37,8, 2. B Bromberg 7:44,4. 
5 Doppelzweier 1. „Frithiof“⸗Bromberg 9:85,6, 2. „Germanfa“. 
oſen. 5 


nde Rennen ſtatt: 
Becks agieren 8:0,2,1, 2. AZS-Pojen, 3. Wiſta⸗ 


fa. 
Graudenz, 4. Posner Lane As- Warſcheu 7:1, 2. „Grithlof. 


Jungmann⸗Achter 
1 en-Bterer 1. PKS-Bromberg 8: 11,8, 2. KPW Bromberg 
8 5 2, 0 
10⸗Blerer 1. KPW- Bromberg 9:38,5, 2. WRS-⸗Pofen, 3. 
ee 1. Krynicka (Wiſta⸗Graudenz), 2. Szuſter⸗War⸗ 


irt. ; 
E . nahmen u. a. teil Stadtpräfident Barci⸗ 
ſzewſki, der Vizemarſchall des Seim Suraynffi, Oberſt Wolikowfki 


und andere mehr. 
Die Liga⸗Spiele der polnijd en Fußballer. 


| kau konnte „Wille“ der Poſener „Warta“ eine gewaltige 
Neben 5:0 (8:0) beibringen. Dem Wettſpiel wohnten etwa 


3500 ser bei. Nach den letzten Kämpfen zeigt die Liga⸗ 
Tabe en ehende Reihenfolge: - 
Spiele Punkte Torverhältnis 
Ruch 12 17:7 46:16 
2. Billa 1 14:8 27:18 
3. Po 11 14:8 22:17 
4. A. 11 18:9 27714 
5. Warta 11 18:9 29:18 
6. Cracopia 11 19:10 7:26 
7. Polonig 10 911 25 
8. Garbarnia 1 814 17: 
9. Warſzawianka 10 5:15 14:25 
10. Union⸗Touring 10 8:17 12:46 
* 


Die afrikauiſchen Fußballer kommen nicht nach Polen. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, wurde der Beſuch der afrita⸗ 
niſchen Fußballer, der am Dienstag ſtattfinden ſollte, im letzten 
Augenblick abgeſagt. der Fußballklub „Ruch“, der das Treffen 
veranſtalten ſollte, erhielt eine ee aus Straßburg, 
wonach die Behörden von Nordafrika den afrikaniſch n Fußball⸗ 
ſpielern verboten hoben, weitere Wettſpiele auszutragen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa ſerſtand der Weichſel vom 3. Juli 1939, 


Krakau 288 — (3,71), Zawichoſt + 1,44 (+ 1,61), Warihau + 1,08 

+ 109, Ploct + 0,65 (+ 0,68), Thorn + 0,67 (+ 0,82) 

Fordon -+ 0,72 (+ 0,09), Culm + 0,58. + 0,78), Graudenz — 

+ (096), Sturzebrat + — (+ 10, Pieckel + — ( 0,30 

3 * (+ 038), Einlage + — (+ 2,24), Schiewenhorſt 
In Klammern die Meldung des B rtagoes. 


- 


Jewinn⸗ und Verluſtrechnung 
der erſten beiden Jahrzehnte nach Verſailles. 
Aus Anlaß des zwanzigjährigen Gedenk⸗ 
tages der Unterzeichnung des Verſailler 
Traktats befaßte ſich der Hauptſchriftleiter 
des Wilnaer „Stowo“ Mackiewiez mit der 
Aufſtellung einer Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
bilanz dieſes Ereigniſſes für die Völker 
Europas. Sie ergibt — nach dem „Stowo“ — 
folgendes Bild, dem wir keineswegs in allen 
Punkten zuſtimmen können: 
Sſterreich — exiſtiert nicht mehr. 
Frankreich — hat 1 350 000 Tote, viele Krüppel, viel 
Leid, Blut und Heldentum hinnehmen müſſen. Die fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie vergeudete den großen Erfolg des 
Volkes, das als überaltert, leichtſinnig, verdorben, un⸗ 
moraliſch und pazifiſtiſch angeſehen wurde. Es beſteht ein 
empörender und tragiſcher Widerſpruch zwiſchen dem 
Schlachtfeld und der Diplomatie. Tauſende, ja Millionen 
gehen in den Tod, erleiden eine Tragödie für ihre 
Familien, Schmerz und Trauer der Mütter, der Brüber, 
Frauen, Verlobten und Freunde, dann kommt der Po⸗ 
fitifer, der durch Dummheit, Kleinmütigkeit, perſönlichen 
Ehrgeiz und Marotten den großen Sieg vergeudet. Frank⸗ 
reich hat nicht (2) die Rhein⸗Linie erhalten, und (O Straß⸗ 
burg, o Straßburg, du wunderſchöne Stadt!) keine 
Reparationen (2). Durch den Verſailler Vertrag hat es 
Deutſchland nur zuſammengeſchweißt und das Werk Bis⸗ 
marcks vollendet. Aufgabe einer klugen (?) Diplomatie bes 
ſteht darin, ſeine Nachbarn in kleine Staaten auf⸗ 
zuteilen. Das Verſailler Diktat hat die durch die 
Dummheit Napoleons III. begonnene Politik der Liqui⸗ 
dierung Sſterreichs fortgeſetzt und hat Deutſchland den 
Charakter einer einheitlichen Großmacht in 
Mitteleuropa geſichert. f 
Das auf der Kleinen Entente beruhende Sicherheits- 
Syſtem Frankreichs iſt nach 25 Jahren zuſammen⸗ 
gebrochen wie ein Kartenhaus. Die Tſchechen 
find ohne Schuß die Gefangenen (?) Deutſchlands geworden, 
der Prinzregent von Jugoſlawien macht Beſuch in 
Rom und Berlin (Alſo auch ſchon ein „Gefangener?“ 
und Rumänien 
Polen, welches die franzöſiſche Politik ſo oft für die 
Kleine Entente geopfert hat, iſt heute die einzige fran⸗ 
zöſiſche Sicherung im Oſten. Frankreich, das am 
meiſten geblutet (2), am tapferſten gekämpft (2) hat, Frank⸗ 
reich hat am meiſten im Weltkrieg verloren (7). 
Nußland beſteht als Volkssſtaat im Grunde genommen 
ebenfalls nicht mehr. Es hat im Weſten Gebietsteile, im 
Oſten an Anſehen verloren. Es wurde von der Oſtſee und 
vom Stillen Ozean abgedrängt. Es beſitzt eine Bevölkerung, 
der das Gefühl der menſchlichen Würde fehlt. 
Deutſchland iſt heute zwar größer und mächtiger als 
vor dem Kriege, aber wie viel Leid hat es in und 
nach dem Kriege erfahren! Der hiſtoriſche Ent⸗ 
wicklungsprozeß Deutſchlands iſt noch nicht beendet. Es hat 
neue Anſtrengungen, Tragödien, einen fahrelangen Krieg 
und neue Niederlagen zu erwarten. (Mackiewicz war in 
Delphi und hat das Orakel der Pythia befragt.) 
England hat ſeinen Rivalen zur See beſeitigt, hat das 
Übergewicht ſeiner Flotte geſichert, es iſt ärmer geworden 
und hat ſeine Bedeutung mit Amerika teilen 
müſſen. Für England ſind neue, vor dem Kriege un⸗ 
bekannte Gefahren entſtanden. Heute muß es alle ſeine 
Kräfte mobiliſieren. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die zuletzt 
in den Krieg eingriffen, wollten für ſich nichts (2), haben 
aber am meiſten gewonnen. Daraus ergibt ſich die 
Lehre, daß der Gewinn aus einem Kriege im um⸗ 
gekehrten Verhältnis zu den aufgebrachten 
Kräften im Kriege ſteht. Frankreich und Deutſchland 
haben alle ihre Kräfte im Kriege aufbieten müſſen, ſie 
haben am meiſten verloren. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und Japan haben am wenigſten geboten, ſie 
haben am meiſten erhalten. — 
(Wir wollen erſt einmal die Schluß bilanz ab⸗ 
warten, die unſere Kinder am Ende der gegenwärtig 
tobenden Weltkriegs⸗Revolution aufitellen mer: 
den, in deren Verlauf der Tag von Verſailles vor 
20 Jahren nur der Abſchluß einer Etappe gemefen fein 
dürfte. D. R.) 


Eden im Pazifik. 
Der größte Kolonialſchwindel. 


Im Juli 1877 erſchien in der Pariſer Zeitung „Le 
Petit Journal“ folgendes Inſerat: 


„Freie Kolonie „Bretoniſcher Hafen“, 
Grundſtücke zu verkaufen, 5 Frank je Hektar, 
ſchnellſter Gewinn. Intereſſenten brauchen Frank⸗ 
reich nicht zu verlaſſen. Näheres bei Marquis 
Brey de Reys, Konſul von Bolivien, Schloß 

Cimerge, Departement Finiſterre.“ 


Damit begann der Größte Kolonialſchwindel, 
deſſen romanhaft ſpannende Geſchichte Lucas Dubreton in 
einem in Paris erſchienenen Buch wiederauffriſcht. Es 
fanden ſich Intereſſenten, die den Marquis um nähere Mit⸗ 
teilungen baten. Brey de Reys war ein verarmter 
Ariſtokrat, aber abenteuerluſtig genug, ſich mit dieſem 
Schickſal nicht abzufinden und den Verſuch des „corriger la 
foriune“ zu machen. Mit zwanzig Jahren ging er nach 
Amerika, wo er als Knecht auf einer Farm ar⸗ 
beitete: dann ſiedelte er nach Afrika über. Seit langem 
hatte er ſich mit dem Gedanken getragen, ein Kolonial⸗ 
reich zu gründen; eine alte Zigeunerin hatte ihm einmal 
einen Thron prophezeit. Brey de Reys verſuchte zunächſt, 
die Inſel Madagaskar zu koloniſieren, erntete aber 
nur Mißerfolge und kehrte im Jahre 1869 nach Frank ⸗ 
reich zurück. Nach Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges ſchien ihm die Lage für die Verwirklichung ſeiner 
Pläne günſtig; denn die Kolonialfrage war in Frankreich 
inzwiſchen akut geworden. 

Die Wahl des Marquis traf eine kleine Inſel⸗ 
aruppe im Stillen Ozean, die zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts entdeckt worden war und den Namen Neu⸗ 
Ir la nd erhalten hatte. Der Entdecker der Inſel, Kapi⸗ 
tän Du Perey, hatte die Inſel als ein fruchtbares Stück 


Land, ein wahres Eden, und die Eingeborenen als 
friedfertige Menſchen beſchrieben. Das genügte dem 


Marquis. Er ließ 400 000 Proſpekte mit der Beſchrei⸗ 
bung der neuen Kolonie drucken und in ganz Frankreich 
verbreiten. Einen befreundeten Notar beauftragte er mit 
der Entgegennahme der Einzahlungen. In kurzer Zeit 
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Weitere Berhaftungen und Beſtrafungen 


von Bürgern deutſcher Nationalität in Großpolen 


Auf Anordnung des Bezirksrichters Maſcherkiewicz in 
Gneſen tft am 7. Juni der reichsdeutſche Baumeiſter 
Eduard Günther in Gneſen, der bis zum 5. Juli das 
polniſche Staatsgebiet zu verlaſſen hatte, verhaftet und 
ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Dem 
Verhafteten werden angeblich Diviſenvergehen zur Laſt ge⸗ 
legt. 

Ferner wurden die deutſchen Lehrer Guſtav Harlos 
aus Liſſa und Friedrich Stoeckmann aus Swiecichowo, 
Kreis Liſſa, ſowie die Eheleute Friedrich und Marta 
Schierle aus Starkowice Piatkowſkie, Kreis Schroda, 
dazu der Landwirt Franz Thiel aus swieecichowo ver⸗ 
haftet und dem Unterſuchungsrichter in Liſſa zugeführt. 
Den erſten beiden wird zur Laſt gelegt, den Landwirt Thiel 
vetanlaßt zu haben, das genannte Ehepaar illegal über die 
. nach Deutſchland zu bringen, was aber mißlungen 
ei. 

Bei Marcinkowo, Kreis Oſtrowo, find die polni⸗ 
ſchen Staatsangehörigen deutſchen Stammes Bertold 
Schulz nud Theodor Gallert aus Zdunſka Wola 
von der Grenzpolizei ergriffen worden, als ſie im Begriff 
waren, mit ihren Familien die polniſch⸗deutſche Grenze 
illegal zu überſchreiten. Jeder von ihnen wurde zu 3 Mo- 
naten und 1 Woche Arreſt verurteilt. Dasſelbe Los traf 
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den Deutſchen Emil Utecht aus Lodz, der zu vier Mona⸗ 
ten Arreſt verurteilt wurde. 

Am Peter⸗ und Paultage hatte der deutſche Lehrer 
Ernſt Howe das ſtädtiſche Arreſtlokal in Mogilno 
verlaſſen, nachdem er ſeine Arreſtſtrafe von zwei Monaten, 
dazu eine Geldſtrafe in Höhe von 2000 Zloty mit 1 Monat 
Arreſt verbüßt hat, die ihm von der Staroſtei in Mogilno 
wegen der Erteilung von angeblich illegalem Unterricht au 
evangeliſche Kinder auferlegt worden war. Und nun durch⸗ 
eilt eine neue Nachricht den Kreis Mogilno, daß nämlich 
zwei deutſche evangeliſche Mädchen, Anna und Gertrud 
Mülbradt aus Sadowice, Kreis Mogilno, von derſelben 
Staroſtei wegen desſelben Vergehens zu hohen Geldſtrafen, 
nämlich zu 1000 bzw. 500 Zloty verurteilt worden ſind. 
Gegen dieſe Verwaltungsſtraſen iſt unverzüglich Berufung 
eingelegt worden. 


Aus Haft und Strafe entlaſſen 


Der Gutspächter Friedrich von Gierke aus Weiden 
vorwerk bei Bentſchen (Zbaczyn) war wegen angeblicher 
„Verbreitung falſcher Nachrichten“ zu neun Monaten 
Gefängnis nud 1000 Zloty Geldſtraſe serurteilt 


und in Haft genommen worden. Das Appellations⸗ 


gericht als Reviſionsinſtanz hat jetzt Herrn von Gierke 
von Schuld und Strafe freigeſprochen und ihn 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
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Aus der Chronik von Dirſchau. 
(Schluß!) 


Die erſten im Dirſchauer Gebiet urkundlich nachweis⸗ 
bar anſäſſigen Seelſorger waren der Prieſter Wilhelm 
in Liebſchau im Jahre 1198 und der Pfarrer Johannes in 
Subkau im Jahre 1309. 


Das Dirſchauer Gebiet wurde am 11. Auguſt des 
Jahres 1468 dem polniſchen König von der Stadt Danzig 
offiziell wieder zurückerſtattet, blieb aber noch lange Jahre 
hindurch in der Verwaltung der Danziger Patrizier und 
wurde immer als Verſammlungsort des Weſtpreußiſchen 
Landesrates benutzt, ſo auch im Jahre 1473. Am 26. April 
1489 wurde beſchloſſen, daß ſich hier Land und Städte ver⸗ 
banden und feſt beieinander zu ſtehen haben. 


Es folgten dann drei Heereszüge und zwar 1520 und 
1563 gegen Dirſchau, welches vorübergehend beſetzt, dann 
aber immer wieder zurückerobert wurde. 


Im Jahre 1577 wurde Danzig durch den polniſchen 
König Stephan Batory belagert, weil Danzig ſich bei einer 
polniſchen Königswahl für den öſterreichiſchen Bewerber 
Maximilian entſchied, welches der Stadt Danzig die Acht⸗ 
erklärung einbrachte. Das Hauptquartier der Polen wurde 
am Liebſchauer See, unweit Dirſchau, aufgeſchlagen und 
angegriffen. Der Danziger Oberſt Winkelbruch aus Köln 
verteidigte ſich gegen den polniſchen General Zborowſki. 
König Stephan behielt Dirſchau als Stützpunkt, begab ſich 
aber ſelbſt von hier aus nach Marienburg, wo inzwiſchen 
verſchiedene Geſandte aus Deutſchland eintrafen, um die 
Friedensvermittlungen zu übernehmen. 


Durch das Mbhraten von Schweinen vor den Toren der 
Stadt Dirſchau brach dann am 4. Oktober 1577 ein Groß: 
feuer aus und die ganze Stadt Dirſchau, außer drei Häuſern 
am Markt, wurde von den Flammen vernichtet. Der König 
ſah dieſem Feuer von Marienburg aus zu. Am 3. Oktober 
1627 hat dann der König Guſtav Adolf von Schweden an⸗ 
läßlich des ihm übertragenen St.⸗Georg⸗Ordens in Dirſchau 
ein Bankett veranſtaltet. a 


Von äußeren Feinden blieb die Stadt nun zwar ver⸗ 
ſchont, aber zwei innere Feinde ſtellten ſich ſpäter ein und 
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waren 600 000 Hektar verkauft, die 3 Millionen Frank 
einbrachten. Der Marquis gründete nun eine Zeitung 
unter dem klingenden Titel „Das neue Frankreich“ 
unk erwarb ein 900 Tonnen ⸗Schiff, dem er den ſon⸗ 
derbaren Namen „Chandernahore“ gab. Es meldeten 
ſich einige Leute, die als erſte Koloniſten nach der 
Inſel auswandern wollten — die anderen Grundſtückeigen⸗ 
tümer zogen vor, zuhauſe zu bleiben; denn der Marquis 
hatte ſich verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß das Land, von 
Eingeborenen bearbeitet, reichen Ertrag abwerfen würde. 
Die erften Koloniſten waren ein arbeitsloſer Kellner, ein 
Schauſpieler ohne Engagement, ein entlaſſener Buchhalter, 
ein Lithograph und der bekannte Schriftſteller Alfred 
Capus, der heute der Akademie angehört. 

Der Marauis hatte ſich inzwiſchen zum König der 
neuen Inſel gemacht. Ein Maler mußte ihm ein 
Mappen entwerfen, ein Dichter vom Montmartre ver⸗ 
faßte die Hymne des neuen Kolonialreichs. Die Fran- 
zöſiſche Regierung war jedoch aufmerkſam geworden;: fie 
miſchte ſich in die Pläne des Marquis und verbot kurzer⸗ 
hand die Abfahrt des Schiffes. Dem Kapitän des „Chander⸗ 
nahore“ gelang es jedoch, das Schiff unbemerkt aus Mar⸗ 
ſeille nach Antwerpen zu bringen. Die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung erwirkte nun auch in Belgien ein Verbot der Aus⸗ 
fahrt aus dem Antwerpener Hafen. Trotzdem verſtand es 
der Kapitän des „Chandernahore“, die Aufmerkſamkeit der 
Hafenpolizei abzulenken und den Hafen zu verlaſſen. Der 
Marquis ſelbſt blieb in Frankreich, um die Fi⸗ 
nanzoperationen ſeines Unternehmens zu leiten. 


Die Aktien der von ihm gegründeten Geſellſchaft 
„Bretoniſcher Hafen“ erleßten eine ſtarke Hauſſe, 
ſobald ſich die Nachricht über die glückliche Abfahrt des 
Schiffes verbreitet hatte. Der Grundſtückpreis ſtieg ſofort 
von 5 auf 20 und 25 Frank. Das Schiff war volle drei 
Monate unterwegs. Unter der Beſatzung entſtand ſtarke 
Unzufriedenheit; beinahe wäre es zu einem offenen 
Aufruhr gekommen. Endlich, zu Beginn des vierten Mio: 
nats, ſahen die Koloniſten ein felſiges Ufer vor ſich. 
Von der verſprochenen herrlichen Vegetation aber 
war keine Spur zu ſehen. Das Klima war den Ein⸗ 
wanderern ungewohnt; furchtbare Regengüſſe wechſelten 
mit unerträglicher Gluthitze. Vier Koloniſten wollten die 
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Deutſche Rundſchau 


in Polen! 
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zwar die Peſt und die Adelskonföderation. Die Peſt wütete 
am verheerendſten in den Jahren 1624, 1629, 1660 und 1710. 
Im Jahre 1623 am 30. Juni kam der König Sigismund III. 
mit ſeiner ganzen Familie nach Dirſchau und wurde vom 
Bürgermeiſter in lateiniſcher Sprache begrüßt, weil der, 
Bürgermeiſter nicht der polniſchen und der König nicht der 
deutſchen Sprache mächtig waren. 

Nach den Schwedenkriegen 1627—20, 1685 und 1656 
hauſten die Ruſſen hier von 1711 bis 1719. Immer in den 
verſchiedenſten Zeitepochen war Dirſchau eine Stadt von 
hoher ſtrategiſcher Bedeutung. Bis zum Herbſt des Jahres 
1657 ſaßen hier die Schweden. Dann wurde Dirſchau 
wiederum von polniſchen Truppen beſetzt. 


Am 23. Februar des Jahres 1807 wurde Dirſchau dann 
durch franzöſiſche Truppen erſtürmt, geplündert und be⸗ 
lagert, nachdem Kaiſer Napoleon auf ſeinem Zuge nach 
Rußland in Dirſchau die Pontonbrücke über die Weichſel 
paſſiert hatte. ‚ 

Friedrich der Große hat Dirſchau im Jahre 1789 über⸗ 
nommen. 

Am 30. Oktober 1810 wurde dann die Einziehung ſämt⸗ 
licher geiſtlicher Güter der Monarchie befohlen. Eine Neu⸗ 
behufung um Beginn der Preußiſchen Zeit erfolgt im Jahre 
1812 und im Jahre 1820 wurde Dirſchau als königliche 
Immedialſtadt erklärt. Aus der Chronik geht hervor, daß 
die erſten Entwürfe der Dirſchauer Weichſelbrücke aus dem 
Jahre 1844 datieren, als König Friedrich Wilhelm IV. ſich 
für den Gedanken des Baues einer Weichſelbrücke inter⸗ 
effierte und am 8. September 1845 der erſte Spatenſtich ge⸗ 
macht wurde und daß am 12. Oktober 1857 der erſte Eiſen⸗ 
bahnzug die erſte Weichſelbrücke paſſierte. Im Jahre 1889 
bis 1891 erfolgte der Bau der zweiten Eiſenbahnbrücke, ſo 
daß die erſte dem Fußgängerverkehr, die zweite dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr übergeben werden konnte. Die Berechnungen 
des Baues hat der geniale Ingenieur Schinz vorgenommen, 
welcher leider wenige Tage vorher ſtarb, ehe die Aus⸗ 
rüſtung des erſten Trajektes die Richtigkeit ſeiner Anſchläge 
glänzend erwies. Die Deutſche Regierung hat ihm auf dem 
hieſigen evangeliſchen Kirchhof ein ſchlichtes Denkmal geſetzt. 

Als hiſtoriſche Begebenheiten ſind noch zu bewerten, 
daß in Dirſchau der bekannte Weltumſegler FTorſter im 
Jahre 1729 geboren wurde und nach ihm in Dirſchau eine 
Straße mit dem Namen Forſterſtraße benannt worden iſt. 

An Kataſtrophen hat Dirſchau erlebt: die Weichſeldurch⸗ 
brüche in den Jahren 1526 bei Vogelgreif, 1599 bei Gemlitz, 
1674 bei Stüblau und einen Doppelbruch bei Czatkau und 
Stüblau. 

Damit ſollen die Angaben aus der Chronik Dirſchaus 
beſchloſſen werden. Ein kleine Stadt, deren Geſchichte aber 
reich iſt an hiſtoriſchen Daten. a 


Inſel auf einer Piroge verlaſſen: fie wurden von Eingebo⸗ 
renen jedoch daran gehindert und gefangen genom⸗ 
men. Die angeblich jo friedfertigen Bewohner von Neu⸗ 
Irland waren in Wirklichkeit — Kanibalen! Sie ſchlach⸗ 
teten drei Weiße und fraßen ſie auf. Als die Reihe 
an den vierten kam, fing dieſer an, herzzerreißend zu wei⸗ 
nen. Das gefiel dem Häuptling der Wilden fo gut, vaß er 
dem Gefangenen das Leben ſchenkte, unter der Bedingung, 
daß er auf Befehl bei großen Feſtlichkeiten allem Volk vor⸗ 
weine. Die unglücklichen Koloniſten verbrachten ganze 
zwei Jahre auf der Inſel. Am 25. Auguſt 1880 warf dus 
fällig ein engliſches Schiff vor dem „Bretoniſchen Hafen 
Anker. Die Engländer erfuhren, daß von den 89 Mann, 
die vor zwei Jahren an der Inſel gelandet, 27 geſtorben, 
und 21 ſpurlos verſchwunden waren. 

Die Geſchäfte des Marquis gingen in 
Frankreich inzwiſchen glänzend. Die Aktien 
ſtiegen von Monat zu Monat, und aus allen Gegenden 
Frankreichs kamen Anfragen. Brey de Reys beſchloß da⸗ 
her, eine zweite Expedition nach der Inſel zu ent⸗ 
ſenden. 300 neapolitaniſche Bettler erklärten ſich bereit, 
den Plänen des Abenteurers zu dienen. Das Schiff 
„Indien“ wurde gechartert und ſtach mit ſeiner Men⸗ 
ſchenfracht in See. Wieder entſtand unter der Mannſchaft 
eine Rebellion, da die Reiſe mehrere Monate dauerte. 
Endlich wurde die Inſel erreicht. Der Leiter der neuen 
Expedition ſuchte den Häuptling eines Eingeborenen⸗ 
ſtammes auf und überreichte ihm einen Vertrag, durch den 
der Marquis alleiniger Eigentümer der Inſelgruppe wurde. 
Der Wilde bekam einen Beutel voll Tabak und unterzeich⸗ 
nete den notariellen Vertrag mit einem Kreuz. So 
wurde der Marquis „rechtmäßiger“ Beſitzer der Inſel. 
Den neuen Koloniſten ging es nicht beſſer als den alten. 
Am 1. Januar 1882 brachte das engliſche Schiff „Neu⸗Eng⸗ 
land“ die wenigen Überlebenden nach Auſtralien, von wo 
der Franzöſiſche Konſul einen ausführlichen Bericht nach 


Paris erſtattete. Der. Skandal war ungeheuer. 
Der Marquis wurde verhaftet. Die Unter⸗ 
ſuchung dauerte über ein Jahr, das Aktenmaterial um⸗ 


faßte 400 000 Dokumente. Im Mai 1884 fand der Prozeß 
ſtatt. Das Urteil war ziemlich mild; Brey de Reys kam 
mit vier Jahren Gefängnis davon. Von allen verlaſſen 
und vergeſſen, iſt er 1893 geſtorben. 8 
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marktes mit ſich bringen 
England die Teilnahme an den Exportſubſidien durch die Sub⸗ 


programm Waſhingtons ſanktioniert. 


engliſch⸗amerikaniſchen Tauſchabkommen, 


Nr. 149 1939 


Birtiharttine Nundſchau. 


Tauſchabkommen Us A.— Sowjetunion? 
Baumwolle gegen Manganerze. 


Angeſichts der rieſigen beliehenen Baumwollbeſtände dürfte 
das engliſch⸗amerikaniſche Tauſchhandelsabkommen für die Ver⸗ 
einigten Staaten keine weſentliche Entlaſtung des Baumwoll⸗ 
Andererſeits ſichert das Abkommen 


ventionsſätze entſprechende Erhöhungen der Geſamtlieferungen zu. 
Bei einer Subſidie von 2 Cents werden z. B. die USA ſtatt der 
ir Ausſicht genommenen 600 000 Ballen etwa 750 000 Ballen liefern. 
Mit Rückſicht hierauf Sat England alſo gleichzeitig das Subſidien⸗ 
Die engliſche Gegenleiſtung 
an Kautſchuk wird nur etwa einem Fünftel des US A⸗Gummi⸗ 
verbrauchs eines Jahres entſprechen. Der Tauſch von Zinn und 
Weizen in völlig ausgeblieben. Die Durchführ des A 
kommens ſoll erſt im September begonnen werden. 

Außenminiſter Hull erklärte in einer Preſſekonferenz zum 
daß alle Vorkehrungen 
getroffen worden ſeien, durch die Rohſtoffverlagerung die Preis⸗ 
entwicklung nicht zu beeinfluſſen. 

Wie verlautet, ſoll die AS A⸗Regierung zur Zeit auch die 

Möglichkeit eines Tauſchabkommens mit der Sowjetunion in Er⸗ 
wägung ziehen. Danach iſt beabſichtigt, Baumwolle gegen Mangan⸗ 
erze aus Rußland auszutauſchen. ? 
Die mit Holland eingeleiteten Verhandlungen über ein 
ähnliches Tauſchabkommen ſind inzwiſchen bereits wieder ab⸗ 
gebrochen worden, da Holland ſich infolge des Fehlens an Baum⸗ 
wollſpinnereien genötigt ſah, auf die vorgeſchlagenen Tauſch⸗ 
geſchäfte zu verzichten. Die Verhandlungen mit Belgien ſchweb 
noch, doch iſt auch ihr Ausgang recht ungewiß. 


Deutſch⸗franzöſiſches Handelsabkommen 
verlängert. 


Paris, 1, Juli. (DNB) Am Abend des 30. Juni iſt in 
Paris ein deutſch⸗fratcöſiſches Handelsabkom⸗ 
men unterzeichnet worden, das die Verlängerung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftsabkommen bis zum 30. Juni 1940 ſowie 
eine Reihe von Beſprechungen der Finanzfragen enthält. 


Miniſter Funk zur Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik. 


Vor der Hauptverſammlung der Anteilseigner der Reichsbank 
bat Wirtſchaftsminiſter Funk über Finanz⸗ und Wirtſchaftsfragen 
geſprochen. Seine Bemerkung, daß der Außenhandels⸗Ausſchuß 
beſondere Bedeutung erlangen wird, läßt darauf ſchließen, daß die 
Exportförderung weiterhin in der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lenkung einen hervorragenden Platz einnehmen wird. Damit wird 
der Behauptung von einer verſtärkten deutſchen Autarkie der 
Boden entzogen. Da zunächſt die Kapitalverſorgung der Privat- 
wirtſchaft nur in begrenztem Umfang möglich iſt, hat es die 
Reichsbank in der Hand, die Export⸗Induſtrie in der Kapitalaus⸗ 
ſtattung zu bevorzugen. Allerdings wird der Kapitalmarkt für 


ſeine neue ‘ ufgabe vorbereitet werden müſſen. Aus den Worten 


des Miniſters geht hervor, daß eine Verminderung der 


teuer laſt und ein Ausgleich im Zinsertrag der Aktien und 


der Schuldverſchreibungen angeſtrebt werden wird. Dabei wird 
natürlich das Riſiko, das der Aktienbeſitzer gegenüber dem Obli⸗ 
gationär trägt, berückſichtigt bleiben müſſen. 

Jedenfalls ſcheint nicht vorgeſehen zu ſein, die Begebung von 
Aktien zugunſten der Begebung von Schuldverſchreibungen ein- 
zuſchränken oder gar zum Stillſtand zu bringen. Der Miniſter 
ſieht trotz des ſtarken Beſchäftigungsgrades für die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft auch in Zukunft Aufſtiegs⸗ and Ausweitungsmöglichkeiten, 
beſtreitet alſo damit die Gerüchte, Deutſchland ſei an der Grenze 
ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit angelangt. 


Abſatz⸗Bemühungen für ſüdſlawiſche Obſternte 


Die jugoflawiſchen Obſtzüchter können in dieſem Jahre mit 
einer beſonders guten Ernte in Pflaumen, Apfeln und Trauben 
rechnen. Reiche Ernten bedeuten zugleich Abſatzſorgen. In einer 
Konferenz der jugoflawiſchen Exporteure wurde auch bereits der 
Sorge wegen der Placierungsmöglichkeit des Exportüberſchuſſes 
Ausdruck gegeben. Es wurde gefordert, daß dem deutſchen Markt 
in dieſem Jahre beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt werde. Die 
Regierung wurde erſucht, ſich zu bemühen, bei den zuſtändigen 
deutſchen Stellen ein Kontingent von mindeſtens 15 Millionen RM 
ſpeziell für friſche Pflaumen und Trauben zu erreichen. Man 
ſolle jedoch auch dafür Sorge tragen, daß ein bewilligtes Obſt⸗ 
kontingent nicht etwa vermindert werde zugunſten eines anderen 
Exportartikels. 


2 ß . . ̃] ᷣ . EEE EUER 
Firmennachrichten. 


* Znin (nin). Zwangsver eigerung des in 
Janowitz⸗Stadt belegenen und im Grundbuch Janowitz Band 7, 
Blatt 199, Inh. Bank Ludowy eingetragenen Stadigrundſtücks 
(Bankhaus, Gehöft, Garten auf 0,12,80 Hektar), am 11. Juli 1939, 
11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 4. Schätzungspreis 50 300, Bie⸗ 
tungspreis 37 725, Kaution 5030 Zloty. | 

„ Dirſchau (Tezew). Zwangsverſteigerung der 
früheren Bäckerei von Szezygielſki in der ul. Szopenn (Ges 
ſchäftshaus, Bäckerei und Wirtſchaftsgebäude) am 4. Auguſt. 
Schätzungspreis 15 000 Ztoty, Mindeſttaxe 11 250 Fon, 

Am gleichen Tage gelangt das der Johanna Co manſli in 
Pelplin gehörige zweiſtöckige Gebäude mit Hof und Garten in 


- Größe von 6967 Quadratmetern zum Preiſe von 22 500 Zloty zur 


Zwangsverſteigerung. Die Mindeſttaxe beträgt 16 875 Zloty. 
— —— —-— . — — — p AU nnen. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


Angelika. Die Schweſter hat Anſpruch auf Witwenrente von 
dem Tage an, an dem ſie im Sinne des Art. 154 Abſ. 1 des Sozial⸗ 
verſicherungsgeſetzes erwerbsunfähig geworden iſt. Die Ver⸗ 
ſicherung und danach der Wyzſzy Urzad Ubezpieczen in Thorn hat 
ihr dieſe Rente zwar zuerkannt aber nur für die Zeit von der 
Anmeldung ihres Anſpruchs auf Rente an. Das Thorner 
Urteil ſteht allerdings im Einklang mit $ 1256 der Verſicherungs⸗ 
vrdnung vom 19. 7. 1911, der beſtimmt, daß, wenn der Beginn der 
Invalidität nicht feſtzuſtellen iſt, als ſolcher der Tag anzuſehen 
iſt an dem der Antrag auf Rente bei der Verſicherung eingegangen 
iſt. Da die Schweſter infolge Erblindung Invalide geworden iſt, 


müßte ſich doch der Zeitpunkt dieſer Krankheit wenigſtens an⸗ 


nähernd feſtſtellen laſſen. Denn wir nehmen an, daß die Schweſter 
be: Beginn ihrer Erblindung einen Arzt zugezogen hat, und daß 
mit Hilfe dieſes Arztes der Zeitpunkt der Invalidität, d. h. der 
Erblindung, ungefähr feſtgeſtellt werden kann. ir raten Ihnen, 
dies zunächſt feſtzuſtellen und dann das Verfahren bei der Ver⸗ 
ſicherung von neuem zu beginnen. Die Verſicherung hätte unſeres 
Erachtens von Anfang an die Schweſter oder deren Vertreter auf 
die Wichtigkeit des Zeitpunktes des Beginns ihrer Erblindung 
hinweiſen müſſen. Daß Ihre Schweſter nach ihrem Manne 
Kriegsrente bezog, davon iſt in den uns zugeſandten Akten nichts 
enthalten. Hier handelt es ſich nur um eine Rente auf Grund 
des Sozialverſicherungsgeſetzes. 

„November.“ Die Nummer 30 der Serie 017184 der I, Emiſſion 
iſt bisher nicht gezogen worden 
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wurde bis auf den heutigen Tag nicht voll ausgenützt. 


Wirtſchaftspolitiſche Enttäuſchungen der Türkei mit England. 


Als vor ſieben Jahren Sowjetrußland an die Türkei einen 
hohen Kredit einräumte und damit eine Reihe von Textil⸗ 
kombinaten errichten ſollte, wurde das Werk von Kayſerie gebaut, 
das man als das modernſte Werk des Nahe. Oſtens 
und des Balkans bezeichnete. Es wurde dreimal feierlich eröffnet, 
konnte aber niema3 richtig in Gang gebracht werden. Nach 
monatelangen Nachprüfungen und Unterſuchungen ließ die Türkei 
deutſche Fachleute kommen, die in kurzer Zeit die feh⸗ 
lenden Stücke in das Werk einſetzten un Erſatzteile in Deutſch⸗ 
land bauen ließen, worauf das Werk von ihnen in Gang gebracht 
wurde. Über die im Vertrag ſtehenden Bauaufträge hinaus er⸗ 
teilte die Türkei dann keine weiteren Aufträge an die Sowjets. 
Der Mißerfolg des erſten Males hatte genügt. Der Sowjetkredit 
Seitdem 
ging die Türkei ſtärkere Bindungen mit Deutſch⸗ 
land ein und bezog den geſamten Aufbau des Induſtrieplanes 
aus Deutſchland. Die deutſchen Werke wurden immer nur ein⸗ 


mal eröffnet und liefen dann. 


Nunmehr droht der Türkei eine weitere ſchwere Ent⸗ 
täuſchung mit dem von einer engliſchen Firma errichteten 
Sta’l und Hochofen werk von Karabük. Der Vor⸗ 
vertrag über den Bau wurde zunächſt mit einem deutſchen Kon⸗ 
ſortium unter Führung der Firma Krupp in Eſſen abgeſchloſſen. 
Dann ſchaltete ſich England mit ſeinem Kredit dazwiſchen und 
unterbot den deutſchen Preis, kam außerdem den Türken bezüglich 
des Standortes des Werke, entgegen und erhielt den Auftrag. 
Karabük ſollte bereits am 1. März 1939 eröffnet und die Hochöfen 
angeblaſen werden. Kara ük liegt etwa 100 Kilometer vom tür⸗ 
kiſchen Kohlenbecken von Zonguldak entfernt. Bis zur Erzlager⸗ 
ſtätte von Divrik find es gar rund 650 Kilometer. Kohle und Erz 
müſſen auf langen Schienenwegen herangebracht werden. Das 
bedeutet bezüglich des Erzes, daß die Waggons 650 Kilometer von 
Divrik nach Karabük beladen und 650 Kilometer in umgekehrter 
Richtung zurück unbeladen ſahren müſſen, denn da das Innere 
Anatoliens unwirtlich iſt, kann mit einem Frachtverkehr bei der 
Rückfahrt nicht gerechnet werden. Durch die weiten Transporte 
wird ſich jedes Erzeugnis, das Karabük hervorbringt, ſtark ver⸗ 
teuern. Jedenfalls wird das Werk niemals — ſelbſt nicht bei 
höchſten Zöllen — gegen ausländiſche Ware konkurrieren können. 
Uno nun ergibt ſich eine neue Schwierigkeit: die Türkei verſügt 


nicht üver genügend Waggons, um die Erze bzw. die Kohle 
heranzuſchaffen. In Divrik, dem Erzlager, liegen zur Zeit rund 
70 000 bis 80 000 To. Eiſenerze bereit, verfrachtet zu werden. Tat⸗ 
ſächlich müßte dieſe Menge aber in Karabük liegen, um die Ge⸗ 
währ zu Bieten, daß die einmal angeblaſenen Hochöfen auch in 
Dauerbetrieb genommen werden können. In Fachkreiſen be⸗ 
hauptet man, daß der Mangel an Transportmitteln aller Art das 
Werk von Karabü* kurz nach feiner Eröffnung wieder zum Still⸗ 
liegen verurteilen wird. 


Nun iſt die Türkei auf der Suche nach Schrott. Man hat 
bereits vor Jahren daran gedacht, die Wracks in den türkiſchen 
Gewäſſern zu heben und für die Schrottbeſchaffung zu verwenden. 
Di Koſten ergaben jedoch eine Unrentabilität dieſes Vorhabens. 
Da die Schrottbeſchaffung aber auf die größten Schwierigkeiten 
ſtößt, greift man jetzt wieder dieſen Plan auf und will die Wracks 
im Bosporus, in den Dardanellen und vo den anderen türkiſchen 
Häfen heben. Neben den ſich daraus ebenfalls ergebenden Trans⸗ 
portſchwierigkeiten dürfte die Rentabilität des Werkes und ſeiner 
Erzeugniſſe auch durch dieſe Hebearbeiten weſentlich herabgedrückt 


werden. Karabük wird daher keinesfalls irgendwie in Wett⸗ 
bewerb ſelbſt mit den teuerſten Auslandserzeugniſſen treten 
können. 


Während Deutſchland alle die nach der Türkei gelieferten 
Werke ſchlüſſelfertig übergab, lieferte England nur die 
Einrichtung. Die Bauten — was erſt nicht vorgeſehen war — 
mußte die Türkei ſelbſt ausführen. Der Niederſchlag dieſer Aus⸗ 
g..ren ergibt ſich im Ausweis der türkiſchen Staatsbank. Bisher 
mußte die Türkei ſchon rund 50 Mill. Türkpfund aufbringen. Sie 
ſind lediglich durch „Handelswechſel“ gedeckt. Dieſer Betrag dürfte 
fi. wahrſcheinlich noch verdoppeln. 


Das Werk von Karabük ſoll nach den letzten Meldungen nun⸗ 
m. r am 1. Auguſt eröffnet, d. h. die Hochöfen angeblaſen werden. 
Man kann ſchon heute damit rechnen, daß dieſe Ofen nach wenigen 
Tagen wieder kaltgelegt werden müſſen, da es an Betriebs- 
material fehlt und auch in Zukunft noch lange fehlen wird. Nach 
amtlichen türkiſchen Mitteilungen werden in Kaxabük jährlich 
rund 450 000 To. Eiſenerze und rund 400 000 To. Kohlen benötigt 
werden. Dieſe Zahlen allein beſagen ſchon die Unmöglichkeit der 
dauernden Inbetriebnahme. j 


—— —ͥͤ geeEEIEERSEERERSEEEREENEEEEEEEETEEEEEE EEE 


Geldmarkt. 
Der Wer! für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver“ 
. „Monitor Polſti“ für den 3. Juli auf 5.9244 21 
eſtgeſetzt. g 


= 7 Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 
2 os 

Berlin, 1. Zul. Amtliche Deviſenkurſe. N t 
2.491—2.495, London 11.655—11.685, Holland 192.2243248 
Norwegen 58.57 —58.69, Schweden 60.02 — 60.14, Belgien 
42.34 42.42, Stalten 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
Senn 56.11— 56.23, Prag —.—, Danzig 47.00 — 47.10, 


„die Bank Polſki zahlt beute für: 1 amexikaniſchen Dollar 
5.30% 21, dto, kanadiſchen 5.29 21, 1 Pfd. Sterling 24.80 21, 
100 Schweizer Frank 119.40 21, 100 franzöſiſche Frank 14.03 2, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 74.00 2, in Silber und 
Nickel 80.00 2, in Gold feſt—.— 21, 100 Danziger Gulden 99.75 zt, 
N Gulden 281.75 21, belgiſch Belgas 90.27 2, italieniſche 


Produktenmarkt. 
Das Bureau der Getreide: und Warenbörſe Warſchau errech⸗ 
nete Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit 
vom 19. bis 25. Juni 1939 wie folgt (für 100 kg netto Zloty): 


Märkte Weizen Roggen Gerſte | Hafer 
Inlandsmärkte: 
Warſcha u ꝙ. 26.40 15.25 — 18.71 
Bromberg 25.22%] 15.85%] — 17.55 
oſen 356.33 15.50 — 17.77 ½ 
DES nes enaee % 25.62%] 15.69 — 18.67 
Nowno . 23.36 14.73 — 16.96 
Wilna „„ 22.21 14.95 DN 16.37 % 
Kattowitz 25.18 16.79 — 20.67 
Krakau —ů *“ 25.66 16.82 2 19.93 
Lemberg .. or ** 23.83 15.42 * 18.31 
Auslandsmärkte: 
Berlin — * 5 580 
Hamburg 4 15.22%| 11.61 — 10.69 
Parr — = er 
Pins.. — ern us . 
Brünn — — u 808 
Danzig 2 16.62 ½ 20.02% TE 
Wien — — 8 8880 
Liverpool 295354555*5*̃ĩ nn en N 2 
London ............ Sr 7 N 7 
Newoorrt rr Ca en 2 
FThieag gs 144 9.66 12.86 12.55 
Buenos⸗Aires . 12.20 — — 7.67 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Juli. Die Preiſe neriteben ſich für 100 Kilo in Zioty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 28.50-29.00 blaue Lupinen. .. 13.50-14.00 
Noggen ... . 16.00-16.25 Leinſamen —.— 
ae blauer Mohn 


ee 700780 8 Senf : 55.00-58.00 
e gn, ze en . . 9.00798. 
„ 673-678 8 Ul. * Rotklee 95-97%. —.— 


„ 638-650 gl. =. roher Rotklee —.— 
Gare Pi .. —.— gen er 3 —. 
er gl... 5 wedenklee kn 
Hafer 11450 gl. — Gelbklee, enthülſt. . 
Weizenmehl: „ nicht entb. - 8. 5 5 


* % ....... 49.00-51.00 R 8, Ne Iso» Reh 
10.50% :: 46.48.70 Tome. mn 
0 68% .. 43.50-46.00 Tein kuchen . 25.00-26.00 

43.29-43.25 ee 13.00-14.00 
8 Ä > er? 
5 5:75 „hen 42.43%. 19.25-20.25 
ojaſchroe t het un) 
11 .. 35.25-36.25 Speisekartoffeln „ 5.00-5.50 
IL 09-70... 31.20-52.25 |(Sabriktant.n.ka % | 06 
pie - 


ö eizenſtroh, 1,50-1.75 

0- 0% ........ 28.25-29.00 4 77 gepr. 2 2.25—2.50 

10.50% . . Roggenſtroh, loſe. 1.75-2.00 

1A0-55% .. .. 26.75-27.50 „ro gepr. 2.75-3.00 
Kartoifelmebl Haferftrob loſe . 1.00-2.0 

„Superior“ 30.25-33.25 1804.50 

1.70 


7 gepr. 
Weizenkleie, grob. Ban: 5 Gerſtenſtroh loſe. 


„ mittelg.. 11.00-11. 2 gepr. 2.00.2 
Roggenkleſe .. 12.00-13.00 Heu, “ode (alt) .. 5.50—8.00 
, la en 

= en . 9. reßt (a A A 
Folger⸗Erbſen . 29.00-31.00 | 7 (neu) 6.00-6.5 


Sommerwicken . 21.00-22.50 Nebebeu, loſe (alt: 6.00-6.50 
Peluſchten .. . . . 22.00-23.00 8 (neu) 5. 
Winterwicken —.— „ gepreßt(alt) +.00-7.50 
gelbe Lupinen ... 14.75-15.25 5 (neu) 6.50 7.00 
Geſamtumſatz 1573 t, davon 830 1 Roggen, 275 t Weizen, 
556 Gerſte, 156 Safer, 3171 Mi blenprodutte, 46% Sämereien, 
35 6 Futtermittel. Tendenz bei Weisen, Roggen, Gerſte, 
Hafer Müblenvrodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
3. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
'ndungen) für 100 Kilo in Ziotv: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 t. h.) zuläſſig 1% Un⸗ 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkett, 
Hafer 460 g Al. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g. 
(114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. 
109-110,1) f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 


. 16.75-17.00 | Bittorta-Erbien .. 39.00-43.00 
Weizen 29.00-29.50 Folger⸗Erbſen . . 30.00-32.00 
Braugerfte . 


2 —.— Sommerwicken .. 23.00-24.00 

Gerſte 673 678 g fl. 20.75-21.00 | Peluſchken ++» 24.00-25.00 

„ 644-650 8N. 20.25-20.50 | gelbe Lupinen... 13.50-14.00 

Hafer. ... . 18.00-18.50 | blaue Lupinen... 12.25-12.75 
Rap n 15 Serrabelle 8 —.— 
1A0-55%m.Cad, 97.00-27.50 Antennen: 


22 nterrays 
OR = 6.50 u re 
steht. für reit. Danza) Leinsamen 3 


Ro gen 


2 — 


Roggennachmehl 8 b 3 00-57 00 
0-95% 22.50-23.00 | blauer Mohn... oe 
Weizenmehl: m. Sack Rotflee, ger. 979. rd 
Weiz.⸗Auszugmebl Rotklee, roh, unger. 2 
030% m. Sack.. 51.50-52.50 Weißklee, 97% g. rn 
0-35% » —* . . 50. 1.50 | Weißklee, roh N 
1A0-08% .. 46.00-47.00 Selbitee emillie == 
2 0 * . * + ‚en ‘ 2 
1195-65% .. 41.50-42.50 Wund ee... 


Weizenſchrotnach⸗ ngl. Naygras = 

e , | SIHRER 4 
. 1 N ein en 26. 

Weizenkleie, fein . 12.00-12.50 Naps kuchen ... . 13.75-14.25 

„ mittelg. 11.25-11.75 Sonnenblumen, 

„ grob. 12.50-13.00 kuchen 40/42 % » er 
Gerſtenkleie .. 12.25-12.75 Sveiſekartoffeln . 
Gerſtengrütze, fein 35.00-38.00 Roggenſtroh, loſe. 2.50-3.00 
Pericetſtenariee: 26:90-27:00 Nesebeu, ode ren 20999 
Feld⸗Erbſen .... 30.00-32.00! „ ger. 7.78.25 


Tendenz: Bei Weisen, Gerſte, Hafer, Weizenmehl und 
Weizenkleie belebt, be: Roggen, Roggenmehl. Noggenkleie, 
Gerſtenkleie, Hül enfrüchten und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen . . . 592 6 Gerſtenkleie. at Hafer . . . 181 
Fr 65 w Speilefart. »- 30t Pferdebohnen — 


Braugerfte... — 1 Fabrikkart. . — ti Roggenſtroh.. — ! 
a) Einheitsg. 456 anttartoffeln — t Weizenſtrohy — 1! 
o) Winterg.. — t Fartoffelflock. — t Haferſtroh .. —t 
erſte .. — 1 Mohn, blau. — t gelbe Lupinen — 
Roggenmehl. 55 1 Netzeheu, gepr. — t Sützlupinen . —t 
Weizenmehl 53 t Heu, gepreßt — t Napstuchen . — 
Vikt.⸗Erbſen. — 1 Leinſamen . — 1 Peluſchken . — 
Bulgerrszbien — t | Maiskleie .... —t|Widen ...... — 
bſen. — t Raps... — t | Sonnenblur 
32t|Serradelle... — t menkuchen. — 


Noggenkleie 
Welgentieie . 308! Futtermi tel. — 


Geſamtangebot 930 r. 


Warſchau, 30. Yuni, Getreide-, Mehl- und Futtermittel, 
abi e der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 en er 
Waggon Warſchau; (Eindeitöwei en 29.50— 30.00, Sammel⸗ 
weizen 29.0 9,50, Roggen (Standard) 16.7516. 00, 
Roggen 11 15.50 — 15,75, Braugerite ——, „Gerſte 1 
(Standard) 19.25— 19.50, Gerſte Il (Standard) 19.00— 19,27, 
Gerſte III (Standard) 18.75— 19.00, Hafer 1 reise Feld 21.25 
648 21.75, Hafer II (Standard) 21.00— 21.25. Speise ⸗Felderbſen 
5509500 0, Bittotia-Grofen, 39.00-42.00, alder sen 33.00 

0, merxwicken 22. Ur 2 8 
eluſchken 35.00 — 26.50, blaue Lupinen 11.00—11.50, gelbe 
upinen 15.25— 15.75, Serradelle 95% gereinigt —. , 

Winterraps —.— bis —.—, Sommerravs —.— bis —.—, Winter⸗ 
rübſen —.— bis —.—, Sommerruͤbſen —.—, Leinſamen Baſis 
90% 52.00—53.00, blauer Mohn —.—. Senf mit Sack 
Ron 55 er 1 Sotiiee 618 895% dicke un PR, 
otklee ohne Flachsſeide bis „ ger. —.—, rober 
77 Weißklee ohne Flachsſeide 5 97% ser —— 
3 


t Zuckerrüben. — 


„ 
. 0 + 29. 

Roggenmehl IIA 30.55% — , Noggen⸗Nachmehl 0— 959 
21.25 21.75, Kartoffelmebl „Superior“ 32.00—.33.90 e 
Weizenkleie 12.75—13.25, mittelarob 11.71.25, fein 11.15 
bis 12.25, Roggenkleie 079% 11.75—12.25, Gerſtenkleie =. 
Leinkuchen 25.25 — 25.75, Rapskuchen 13.25 — 13.75, 
Sonnenblumentuchen 19.75—20.25, Soja⸗Schrot —,—, Speiſe⸗ 
Kartoffeln 4.254,75, Fabriktartoff. Bafts 18% 3.754,00, Roggen. 
ſtroh, gepreßt 3.50—4.00, Ro Jeden „ loſe (in Bündel) 
4.00 — 4.50, Heu „gepreßt 7.50— 8.0 Heu II, gepreßt 5.75— 6.25. 


Geſamtumigtz 1862 t, davon 363 6 Roggen, 75 t Weisen 

40 t Gerſte, 117 1 Hafer, 333 t Weizenmehl, 581 Roggenmeh 

Tendenz bei Weizen, Gerſte und Weizenmehl belebt, bei 
Roggen, Hafer und Roggenmehl feſt. f 


